












Die nach dem Tode reichlich getroſtete und
zufriedene Seele

wurde
bey dem am Sten Octobris 1743. angeſtelleten

HochAdelichen Leich-Begangnis
Der weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Frau

0

ſ2

gebohrnen von Grupendorff
Des weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn

Kerrn Griedrich von Gteinberg/
Hoch-Furſtlich Braunſchweig-Luneburgiſchen

Hochbetrauten Geheimten Raths und Ober-Hoff-Marechalls,
Erb-Herrn auf Brugg- und Acheim

hinterlaſſenen

Frau Gemahlin
da Dieſelbe den 27ſten Septembris 1743. der Seele nach zu GOtt

gegangen der Leib aber in der Wohlſeligen Erb-Begrabnis

in der Kirche zu Acheim beygeſetzet

aus dem CXVI. Pſalm Vv. J. 8. 9y.
als dem von der Wohlſeligen ſelbſt erwehlten LeichenText

in einer GedachtnißPredigt vorgeſtellet
von

BENIAMIN IMMANDEL HoRN.,
Paſtor zu Acheim und Kalm̃.

D

Wolffenbuttel druckts C. Bartſch Herzogl. Hofe und CanzelepBuchdr.



4 Ii e 6



Dem HochWohlgebohrnen Herrn

KGerrn Soriedrich von Steinberg
Koniglichen GroßBrittanniſchen und ChurFurſtl. Brann
ſchweigLüneburgiſchen Hochbetrauten Herrn LandDroſten zu Haar

burg ErbHerrn auf Bruggheim und Acheimc. .

Der HochWohlgebohrnen Frauen

FRAuEn9Gophia Sliſabeth geb. von leinberg
des weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Emecke Hans von Schack

verordneten HocheFurſtlichen Braunſchweig--Luneburgiſchen Ober
HauptManns nachgelaſſenen FrauWiltibe.

Der Hochgebohrnen Frau/
Frau Graffin

Kedwig Srneſtina vonder Gchulenhurg
gebohrnen von Steinberg.

Der HochWohlgebohrnen Frauen

FRAuEnN
FSorothea Souiſa von Fardenberg

gebohrnen von Steinberg.

Der Hoch-Wohlgebohrnen Frauen

FRAuEN
Mnna Wophia gebohrnen von Sleinherg

Des weyland Hoch--Wohlgebohrnen H
errn

Herrn Thedel Otto von Wallmoden
des HochStiffts Hildesheim Wohlbeſtallten Schatz-Raths und

Deputirten ErbHerrn auf Wallmoden und Hohenrode c. c.
nachgelaſſenen Frau Wittibe.



dIJngleicheiDen  Hochgebohrnen Herrn

HERRN
Fhriſtian Gzunther vondergchulenhurg
Des heiligen Romiſchen Reichs Graffen Sr. Koniglichen
Majeſtat von Groß-Brittannien Hochverordneten Ober-JagerMei

ſter im Sachſen-Lauenburgiſchen auch Droſten zu Scharnkebeck

Erb-Herrn auf Hehlen Betzendorff c. c.
Dem HochWurdigen und HochWohlgebohrnen Herrn

Fhilipp Rdam von KFardenberg
der Hohen Stiffts- Kirchen zu Magdeburg Sub Seniori

und Dohm-Herrn Erb-Herrn auf Frohburg und Rehtmarec. c.
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wie auch denen ſammtlichen reſpective

HochWohlgebohrnen Herren Frauen und Fraulein
der HochAdelichen Famille

ſeinen Gnadigen Herren Frauen und Fraulein

uüubergibt diefe

Der Wohlſeligen Frau Ober Hoff-Marchallin von4r

Steinberg zum beſtandigen Andenken und Hoch—

verdienten Nach-Ruhm gehaltene Gedachtniß-Pre—

digt mit Anwunſchung alles Gottlichen Troſtes und
ſelbſt erwunſchten Hohen Wohl-Ergehens

Dero

unterthaniger Diener und Furbitter bey GOtt.

Auctor.
o



a—

J. N. J.
er GOTdD alles Troſtes der uns in ſeinem Worte ge

geben einen ewigen Troſt der troſte auch alle Hoch
betrubte Leydtragende des HochAdelichen Stein
bergiſchen Hauſes und gebe Fhnen ſeinen heili—
gen Willen zu erkennen er ſey auch mit uns und ge
be zu unſer vorhabenden Abbeit ſeinen Geiſt Krafft
und Starke um des HErrn JESU willen. Amen.

Singang.
ch hatte viel Bekummerniſſe in
meinem Herzen aber deine Tro—

ſtungen ergotzeten meine Seele;

So nach dem Willen GOttes Hoch
betrubte und alleſamt geliebteſte Zu
horer valediciret gleichſam eine See
le und nimmt nach vielen ausgeſtan

denen Leyden von der Welt Abſchied wenn ſie mit Da
vid ſagt: Jch hatte viel Bekummerniſſe in meinem

B Herzen



6 Khriſt-Adeliche
Herzen aber deine Troſtungen o GOTT er—
gotzeten meine Seele. Wir leſen dieſe Abſchieds-Re—

de von David aufgezeichnet im XCIV. Pſalm. v. 19.

Es leget uns der liebe David in dieſen Worten vor Au
gen ein zwar hetruhtes doch wiederum gekroſte

2) tes Herz. Sein betrubtes Herzentdeckt er uns/
und giebet uns ſelbiges zu erkennen wenn er ſagt: Jch

hatte viel Bekummerniſſe in meinem Herzen; Sol
te man es doch kaum glauben konnen daß ein ſolcher Mann

uber Bekümmerniß ja viele Bekummerniſſe zu klagen Ur
ſach hatte; Ein Mann der in den hochſten Wurden ſaß
und dem es hatte ſollen nach Wunſch gehen wie ſonſt den

Hohen in der Welt; 1Buch Moſ. 49. v. 26. Ein Mann
der da war nach dem Herzen GOttes Apoſtel-Geſchich
teiz. v. 22. Jedochwie hohe Cedern am erſten und amſtark
ſten den Sturm und Wetter unterworffen und wie auch
die liebſten Kinder von des Vaters Zucht nicht frey ſo ſind
Hohe in der Welt nicht alles Leydens vollig überhoben
und trifft ſie ſelbiges zu Zeiten am ſcharfſten und harteſten

ja wenn ſie GOTT auch gleich lieb ſind konnen ſie doch
nicht ohne Anfechtung bleiben Tob. 12. v. 13. Davidet
fuhr es zu ſeinem Theil deswegen muſie er auch klagen:

Jch hatte viel Bekummerniſſe in meinem Herzen;
oder wie wir es nach der Sprache des Geiſtes GOttes

geben mogten: Jch hatte eine Menge betrubter Gedanken
und dieſe Menge detrübter Gedanken oder Bekummerniſſen

wurden ihm gemacht wegen der mancherley Leyden ſo er
an Seel und Leib ausſtehen muſte.

Bald



Gedachtniß-Predigt. 7

Bald machte ihm Bekummerniſſe wenn er ſich die
Menge ſeiner Sunden vor ſein Angeſicht ſtellete wenn ſein

Gewiſſen als ein ſchneller Zeuge bey ihm aufwachete da
gingen ihm ſeine Sunden uber ſein Haupt und wie eine
ſchwere Laſt wurden ſie ihm zu ſchwer da heulete er für
Unruhe ſeines Herzens. Pſalm. 38. v. 5. 9.

Bald machte ihm Bekummerniſſe wenn er gedach

te an den Zorn GOttes der da brennet uber die Gottloſen

bis in die unterſte Holle 5 Buch Moſ. 32. v. 22. Wenn
Satanas ihm zuſetzete und Bache Belials ihn wolten er

ſaäuffen. Pſalm. 18. v. 5.
Bald machte ihm Bekummerniſſe wenn er dachte

an ſein leibliches Leyden wenn er Herzeleyd an ſeinem Hau

ſe etleyden muſte wenn Abſalom ihm nach Ehr und Leben
trachtete und der ſein Brodt aß ihn mit Fuſſen trat. Plalm.
41. v. 10. Andere Leyden die ſein Herz bekuümmerten und

gleichſam als in einer Preſſe hielten zugeſchweigen.

Allein wie verhalt ſich denn David dabey er wird ge
druckt aber nicht untergedruckt. 2 Cor. 4. v. q. Jhmiſt
bange aber er verzaget nicht. v. 8. Derowegen wie er
uns ſein bekummertes Herz gezeiget; So entdeckt er uns

nun auch ſein getrſteteß und zufriedenes Herz.b

Dis bezeuget er wenn er bekennet daß ſeine Bekummerniß
vorbey denn er redet von einer vergangenen Zeit er ſagt:
Ich hatte viel Bekummerniſſe; Es iſt ohnmoglich daß
GOTT die Seinen ſolte in Trubſal verſinken und ſtecken
laſſen denn er hat ſie ja in ſeine Hande gezeichnet: Elaia 49.
v. 16. Sie ſind ſein wenn ſie durchs Waſſer gehen will

B 2 er



8 Chriſt-Meliche
er bey ihnen ſeyn daß ſie die Strohme nicht ſollen erſäuf

fen und wenn ſie durchs Feuer gehen ſollen ſie nicht bren
nen und die Flamme ſoll ſie nicht anzünden. Ela. 43. v. 2.
GDOtt laßt ſie wol eine Zeitlang in Trubſal gerathen doch

den Abendlang waret nur das Weinen aber des Morgens
überſchuttet er ſie mit Freuden. Pſalm. 30. v. 6G.

Dis erfuhr David deswegen ſagt er: Jch hatte viel

Bekummerniſſe nun aber iſt ſie vorbey nun iſt des Creu

zes Meer ſtille die ungeſtuhmen Wellen habenſich geleget
ich bin nun mit meinem Herzen in den Hafender Zufrieden

heit. Deswegen ſetzt er auch hinzu: Deine Troſtun
gen ergotzeten meine Seele. Durch die Troſtung
meinet David keine andere als die Troſtung GOttes

von dem er in dem 17. v. dieſes Pſalms bezeuget daß er

ihm geholffen. Es ſind aber die Troſtungen GOttes
nicht anders als ſein troſtreiches Wort. Denn hierin
findet eine bekummerte Seele oder der Menſch ſeine Ruhe
ſeine Zufriedenheit und ſein Ergotzen. Und wo ſolten be

kummerte Herzen beſſern Troſt ſuchen? Bey der Welt? O!
Die freuet ſich wenn es den Frommen ihrer Meinung nach
übel gehet ſie frolocket daruber und ſagt: Da da das ſe
hen wir gerne. Pſalm. 35. v. 2i. Oder ſollen ſie Troſt ſu
chen in irdiſchen zeitlichen und verganglichen Dingen? O!
Das find alleſamt leydige Troſter ausgehauene Brunnen
die da lochericht ſind und kein Waſſer des wahren Troſtes
und der Ergotzung geben. Jeremia 2. v. 13. David halt

ſich zu ſeinem GOCT und ſagt: Deine Troſtungen er
gotzeten meine Seele. Ein weinend Kind findet ſeine

Zufrie—



Gedachtniß-Predigt. 9

Zufriedenheit an der Mutter Bruſt und GOTd troſtet die
Betrubten in ſeinem Wort wie einen ſeine Mutter troſtet:
Eſaia 66. v.i3. Wie ein fruchtbahrer Regen ein durres und

lechzendes Land erquicket; ſo erquicket das Wort GOttes
eine von Bekummerniß ausgezehrete und nach Troſt lech
zende Seele. Dann es iſt daſſelbe wie ein FruhRegen
und Spaat-Regen der das Land befeuchtet. Hoſca 6.
v. 3. Und wie kan es anders ſeyn? Es ſind ja Worte des
Lebens. Es ergotzen aber die Troſtungen GOttes
ein bekummertes Herz wenn ſelbiges die Krafft des Wor
tes GOttes in ſich durch den wahren Glauben empfindet
und die Troſt-Spruche ſich zueignet welche der Geiſt GOt

tes bey ſeiner Bekummerniß ihm zu Gemuthe fuhret und
ihm zeiget daß GOTT nicht ewiglich verſtoſſe ſondern er
betruübe wol und erbarme ſich wieder nach ſeiner groſſen Gu

te denn er nicht von Herzen die Menſchen plage und betru
be. Klagl Jerem. 3. v. 31-33. Da muſſen die Troſtun
gen des Wortes EOttes ergotzen einen betrubten Sun

der wenn er horet: Sey getroſt mein Sohn meine Toch
ter deine Sunden ſind dir vergeben. Matth 9. v. 2. Da
muſſen die Troſtungen EOttes eine bekümmerte Seele

ergotzen wenn ſie aus demſelben horet: Jch bin bey dir

in der Noth ichhabe dichein klein Augenblick des Zorns ver

laſſen aber mit groſſer Barmherzigkeit will ich dich wieder

ſammlen. Eſaia 54. v. 7. 8.
Da muſſen die Troſtungen GOttes eine bekum,

merte Seele auch im Tode ergotzen wenn ihr zugeruffen

wird: Wir haben einen GOtt der da hilft und einen Herrn
der vom Tode errettet. Pſalm. 68. v. 21. Und alſo iſt auch

C der



o Khriſt-Ndeliche
der Gerechte im Tode getroſt. Spruche Salom. 14. v. 32.

Und ſo ergotzen die Troſtungen GOttes die Seele.
Und dieſe Troſtungen ſind denn wahrhaftige Troſtungen
weil ſie von dem wahren GOCT herſtammen hierin be

ruhiget und erquicket ſich die Seele und deshalb konte Da

vid mit Recht ſagen: Jch hatte viel Bekummerniſſe
in meinemHerzen aber deine Troſtungen vGOtt!

ergotzeten meine Seele.
A. D. Was nun David in ſeiner Bekummerniſſe von GOtt

ruhmet eben das rufft uns heute aus Jhrer Grufft zu die

weyland Hoch Wohlgebohrne Frau graujertrud

Louiſe von Steinberg gebohrne von Gra
pendorff des weyland Hoch Wohlgebohrnen

Herrn herrnFriedrich von Steinberg Hoch

Furſtl. BraunſchweigLuneburgiſchen Geheim

ten Raths und Ober-Hoff-Karſchalls Erb—
Herrn der HochAdelichen Guther Bruggen und

Acheim nachgelaſſene uumehr WohlſeligeßrauGze

mahlin. Gewi die Wohlſelige kan vollom
men dieſe Worte David abborgen und ſich zueignen.

Denn Sie hatte viel Bekummerniſſe in Jhrem Her

zen. Bekummerniß hatte Sie Jhre Seligkeit mit
Furcht und Zittern zu ſchaffen. Philipp. 2. v. i2. Dar—
nach zu trachten in die enge Pforte einzugehen die zum Le

ben fuh



Gedachtniß-Predigt. J
ben führet: Lucæ 13. v. 24. Bekummerniß hatte die

Wohlſſelige und war gleichſahm Jhre Spriſe Tag

und Nacht Pſalm. 42. v. 4. Wenn Sie Jhre leibliche
Umſtande betrachtete denn es ſchien als ob alle Unglucks—

und Creuzes-Sturme allein auf Sie abgerichtet waren.

Da machten Jhr viel Bekummerniß der ſchmerzliche

Hintritt Jhres ſo lieb geweſenen Herrn EheGemahls.
Da machten Jhr Bekummerniß geheime auſerliche und

innerliche Leyden und Anliegen daß die Wohlſelige

wol mit Recht ſagen konte: Es hatten mich umgeben Ley

den ohne Zahl Pſalm. 40. v. 13. Jch kam in Jammerund
Noth. Pſalm. 116. v. 3. Das Waſſer der Trubſal ging
Jhr biß an die Seele und die Fluthen wolten Sie gar
erſauffen. Plalm. 69. v. 3. Doch die viel und mannig
faltige Leyden mogten Sie nicht aus ihrer Ruhe ſetzen ſie

konten das Vergnügen ſo Sie in Jhren GOdT fand
Derſelben nicht benehmen Jhr Herz war wie ein Sklin

wie ein Bllg da alle Creuzes-Fluthen und Unglücks

Sturme umſonſt anſtieſſen und anſchlugen denn die Tro

ſtungen GOttes ſo Sie in Jhrer Seele empfand er
gotzeten Jhre Seele Sie gedachte: wenn gleich das

Meer wutet und tobet daß von ſeinem Ungeſtuhm die Ber
ge einfielen; ſo ſoll doch die Stadt GOttes fein luſtigblei

ben mit ihren Brunnlein  GOTd iſt bey mir drum wer
de ich wol bleiben; Pſalm. 46. v. 3. Sie ſagte deshalb

CLa zu



zu Jhren GOTd /ohnerachtet alles Leydens dennoch bleib

ich ſtets an dir denn du biſt mir zur Rechten Pſalm. 16.

v. 8. Und dis erhielte Sie denn in Jhrer Seelen-Ruhe
und dieſe ſuchte Sie auch biß an Jhr ſeliges Ende beyzu

behalten. Und wer wolte daran zweifeln? Der von der
Wohlſeligen im Leben ſelbſt erwahlte und itzt zu er

klarende Leichen-Text, giebt uns gnugſahm an die Hand
daß wir ohngezweifelt glauben konnen wie die Troſtun

gen GOttes Jhre Seele ergotzet. Ehe wir uns a—
ber zur Abhandlung dieſes Textes wenden ruffen wir Ott

den Heiligen Geiſt an als den wehrten Troſter in aller
Noth daß er auch heute mit ſeinem Beyſtande wolle unter
uns ſeyn wir thun ſolches in tinem Glaubens und Andachts

vollen Pater Unſer c. 2c.

TEXT
Pſalm. CXVI. v. J. 8. 9.

C

Sey nun wieder zufrieden meine Ser—

le denn der HErr thutdir gures. Denn
du haſt meine Seele aus dem Todegeriſ

ſen meine Augen vom Thranen meinen

Fuß vom Gleiten. Jch willwandeln vor
dem HErrn im Lande der Bebendigen.

Mb—
J
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Köbhandlung.
oreten wir die Wohlſelige nach dem Wil

len Gottes Hochbetrubtt und alleſamt

geliebte Zuhorer! aus ihrem Grabe mit Da
vid in unſern Eingangs-Worten ruffen: Jch

hatte viel Bekummerniſſe in meinem Herzen;
ſo horen wir Sie itzt vor dem Engel-Chor anſtimmen und

ſagen: Sey nun wieder zufrieden meine Seele;

denn der HFERR thut dir Gutes ?c. 2c. Sie bezeu—
get damit: daß Jhre Seele reichlich getroſtet und be

ruhiget ſehy. Betrachten alſo in der Furcht GOttes aus

den verleſenen Textes- Worten:

PROPOSITIO.Die nach dem Tode reichlich getroſtete

und zufriedene Seele;
Denn ſie iſt kommen

J. Aus der Unzufriedenheit in die Zufrie—

denheit.

IJ. aus der Bekummerniß zu der Erquic
kung.

III. Aus dem Thranen-Thal in den Freu—

denSaal.
D Vorvuu.
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VOTUM.GoTd aber der uns geliebet hat und gegeben einen

ewigen Troſt in ſeinem Worte der laſſe deſſenin gegenwar
tiger Stunde alle Betrubte Hohe Wee ydtragende/

auch uns alle in unſerer Bekummerniſſe theilhafftig werden

Amen.

AeLeichtwie wir des Leydens Chriſti viel haG ben; alſo werden wir auch reichlich ge

troſtet durch Chriſtum. ſagt Paulus 2 Corinth. 1.
v. 5. Des trifft ſonderlich ein wenn der Leib wieder zur
Erden wird davon er genommen iſt und der Geiſt wieder

zu GOTT kommt der ihn gegeben hat. Prediger Sa—
lom. 12. v. 7. Daherbetrachten wir auch nach unſern heu

tigem Leichen-Texte:

Die nach dem Tode reichlich getroſte—
te und zufriedene Seele; Denn ſie iſt lommen:

Aus der Unzufriedenheit in die Zufrieden

heit; Dieſes weiſet uns David in unſern vorgegebenen

Texte wenn er ſagt: Seh nun wieder zufrieden mei

ne Seele denn der HERR thut dir gutes.
gIJſt etwas in der Welt wornach der Menſch am mei

ſten ſtrebet ſo iſt es die Zufriedenheit iſt aber auch et

was welches am ſchwereſten zu erlangen ſo iſt es eben die

ſe Zufriedenheit. Noæ Taube muſte uber den wanken

den Wellen ſchweben und fand nicht wo ihr Fuß ruhen kon

te 1



Gedachtniß-Predigt. 5
te 1 Buch Moſis 8. v. 9. So kan auch der Menſch in
der Welt nichts gewiſſes antreffen woran ſich ſein. Herz hal

ten konte denn es iſt alles ganz eitel Prediger Salom. 1.
v. 2. Und wie kan ein Menſch in der Welt Zufriedenheit
finden da das Weſen dieſer Welt vergehet. 1Corinth.7
v. 31. Wie mag aber ſonderlich ein glaubig Herz ſich in
der Welt in Zufriedenheit ſetzen? da es von ſeinem Mei

ſter CHriſto belehret wird in der Welt habt ihr Angſt;
Joh. 16. v. 33. Es muß alſo David eine beſſere Zufrie

denheit vor die Seele wiſſen wann er ſie anredet; Seh

nun wieder zufrieden meine Seele; Es hatten den
David Stricke des Todes umgeben und Angſt der Hollen
hatte ihn troffen er kam in Jammer und Noth wie er im
zten vers dieſes i1Gten Pſalms bekennet. Bißher hatten die

Fluthen GOttes daher gerauſchet daß hie eine Tieffe und
da eine Tieffe gebrauſet alle ſeine Waſſerwogen und Wel
len waren uber den betrubten David gegangen. Pſalm.

42. v. 8. Er hatte ſeiner Seele offt muſſen zureden: Was
betrubſt du dich meine Seele und biſt ſo unruhig in mir?
Pſalm. 42. v. 6G. Hier war kein Freund permogendihn zu
frieden zu ſprechen kein zeitlich Guth konte ihn aus der lin

ruhe in die Zufriedenheit ſetzen er ſuchte alſo ſeine Zufrie

denheit in GOTT. Der that ihm Gutes.
Eine jegliche Creatur iſt nirgends zufriedener als in ih
rem Elemente ein Fiſch im Waſſer der Vogel in der Lufft;

Die glaubige Seele hat nirgends Zufriedenheit als in

ihrem GOTT,/ denn ſie iſt aus GOtt gebohren. Joh. 1.
v. 13. Jn ihm lebet webet und iſt ſie; Apoſtel Geſchich

te 17. v. 28. Es iſt aber die Seele in ihrem GOTT zu

D 2 frie—



16 Chriſt-Ndeliche
frieden wenn ſie ſeines Beyſtandes ſeiner Hülffe ſeiner

Rettung aus der Noth und ſeiner Liebe vergewiſſert wird.
Zu ſolcher Zufriedenheit gelanget die Seele den Anfang

nach ſchon in dieſer Welt denn ſonſt konte David ſeine See

le nicht zufrieden ſprechen ſie gelangen zur Beruhigung

in ihrem geangſtigten Gewiſſen und in ihrer Betrübniß
im Leben die Troſtungen GOttes ergotzen ihre See
le die ſind ihr Troſt daß ſie nicht vergeht in ihrem Elen

de. Allein weil nichts beſtandiger in der Welt als die Un
beſtandigkeit; ſo erfahren es auch Glaubige in dem Stuck

was die Zufriedenheit ihrer Seelen in dieſem zeitlichen

Leben anlanget daß dieſelbe offt unterbrochen wird. Und
wie kan es anders ſeyn? Glaubige ſind ja nicht in ihren
rechtem Vaterlande ſie ſind in der Fremde ſie ſind fremd
unter Meſech ſie muſſen wohnen unter den Hutten Kedar
es wird ihrer Seelen lang zu wohnen unter denen die den

Frieden haſſen. Pſalm. 120. v. J. 6. Jhr Wandel iſt im
Himmel ſie haben hier keine bleibende Statt ſie ſind Wan
dersLeute und wie kan ein WandersMann zufrieden ſeyn
ſo lange er reiſet und ehe er in ſeiner rechten Heimat iſt?
Sie ſind Pilgrim und Exulanten wann aber die Pilgrim—
ſchafft durch einen ſeligen Tod geendet; ſo kan die Seele mit

groſſem Recht angeredet werden: Seh nun wieder zu

frieden meine Seele; denn der HERRthut dir
Gutes. Da gehet die rechte Ruhe der rechte Friede

an da heißt es mit rechtem Nachdruck: Seh zufrieden

oder wie wirs nach der Sprache des Geiſtes GOttes ei
gentlich geben mogten: Gib dich nun wieder zu deinen

Ruhe
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Ruhe-Tagen kehre zu deinen Zufriedenheiten.
»Nicht ohne Urſach wird von einer Vielheit der Ruhe und

Zufriedenheit geredet denn es wird damit gleichſam ei

ne Ueberhauffung der Ruhe nahmhafft gemacht; Da wird

die Seele aus dem Unweſen heraus und zuruck geruffen
da kommt ſie zur vollkommenen Freyheit der Kinder GOt
tes da ſind der Gerechten Seelen in GOttes Hand und

keine Quaal ruhret ſie an denn ſie ſind in Friede. Buch
„der Weisheit 3. v. 1. Die richtig vor ſich gewandelt ha
ben kommen zum Frieden Eſaia 57. v. 2. Da fahret ein

alter Simeon im Friede dahin da kommt das Kind wieder
zu ſeiner Mutter das verſcheuchte Taubelein zu den Fels
Lochern/ das unruhige Lebens-Schiff in den Haven der

vollkommenen Zufriedenheit Summa, die Seele kot

zu GOTdD als welcher am beſten ſie beruhigen und ver
gnugen kan da heißt es dann mit Nachdruck was David

ruhmet der HErr thut dir Gutes: Gutes thut
GDtt der Seele wann er ihr alles ihr Gute aus Gna
den vergilt auch nicht einen Trunk kaltes Waſſers unbe

lohnet laſſet. Matth. 1o. v. 42. 43. Gutes thut GOtt
der Seele denn ſie wird angezogen mit den Kleidern des

Heyls und mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet ſie

freuet ſich im HErrn und iſt frohlich in ihrem GOTT:
Eſaia Gl. v. 10. Sie iſt vollig wieder hergeſtellet zu dem
Ebenbilde GOttes ihr Verſtand iſt erleuchtet, der Wille

iſt in GOTCd ihrem hochſten Guth vergnugt da iſt kein
Geluſten des Fleiſches mehr wider den Geiſt; Galater 5.

V. 17. Sorge und Kummer muß weg ſeyn die Seele iſt
gleich den Engeln GDttes ſie iſt bey CHriſto allezeit und

E ach!
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ach! was fur Gutes wird die Seele genieſſen wenn ſie

erſt mit dem Leibe wieder vereiniget iſt? Wir muüſſen die
Hand auf den Mund legen und ſagen:

Wo lebt der Mann
Der ausſprechen kann

Die Glorie und den ewigen Lohn

Den uns der HERR wird ſchenken?
Solte man die Seele darauf nicht vertroſten konnen kan

man hier mit David nicht ausruffen? Seh nun wieder
zufrieden meine Seele; denn der HERR thut

dir Gutes.
A. D.Was hie geſagt von dem Frieden undder Zufrieden

heit erfahret nunmehro auch die Wohlſelige in vol

lem Maahß wir horen Sie heute gleichſam im EngelChor

ruffen und dieſe Worte David abborgen: Seh nun wie

der zufrieden meine Seele; denn der yßRR
thut dir Gutes. Dieſe Wohlſeligl hat in der That

erfahren daß in der Welt keine rechte Zufriedenheit vor die
ſelbe zu finden Sie beſtatgt mit JIrem Exempel daß

der Menſch vom Weibe gebohren lebe kurze Zeit und ſey
voller Unruhe; Hiob ia. v. 1. Hat Sie gleich ein Alter
erreichet von welchem Moſes ſagt: Unſer Leben wahret

Siebenzig Jahr und wenn es hoch kommt ſind es Achzig
Jahr; ſo hat es doch geheiſſen: Wenn es koſtlich geweſen

ſo iſt es Muhe und Arbeit geweſen; Pſalm. go. v. io. Sie
hatte
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hatte des Leydens C.riſti viel; ſo iſt Sie nunauch reich
lich getroſtet durch CHriſtum. 2 Cotinth. L V. 5. Daß

Sie anſtimmt und ſagt: Sehy nun wiceder zufrieden

meine Seele; denn der CRRthut dir Gutes.
Die wahre Zufriedenheit Jhrer Seele ſuchte Sie in
Jhrem ganzen Leben Sie liebte und furchtete GOTT/

weil Sie wuſte daß die Gottesfurcht zu allen Dingen nu

tze und die Verheiſſung habe dieſes und des zukunftigen
Lebens. 1Timoth. 4. v. 8. Sie ſuchte Jhre Zufrie
denheit wenn Sie ſich gelaſſen dem Willen Jhres Got

tes ubergab und freudig in allem Creuz und Leyden ſich
vernehmen ließ: Dennoch bleib ich ſtets an dir mein GOtt/
denn du biſt mir zur Rechten drum werde ich wol bleiben.

Pſalm. 16. v. g. Sie erkannte in geduldiger Gelaſſenheit/

daß allen denen die GOTJT lieben alle Dinge muſten zum
beſten dienen Rom. g. v. 28. Alſobefoderte die Wohl

ſelige Jhre Zufriedenheit im Leben undnun iſt Sie

durch einen ſeligen Tod zu der rechten Stadt des Friedens
kommen da aller Schmerz ale Bekummerniſſe weg

iſt da ewige Freude und Zufriedenheit wird über Jh

rem Haupte ſchweben.

Wir gehen nun aber auch zum andern Theil unſerer

heutigenLeichen Predigt und betrachten wie dit Sek

le nach dem Tode reichlich getroſtet und

beruhiget denn ſie iſt kommen:

E 2 P. II.
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P. II. Aus der Bekummerniß zur Erquickung.

Davon ſagt David in unſerm Texte: Du haſt meine

Seele aus dem Tode geriſſen meine Augen vom
Thranen meinen Fuß vom Gleiten. Wenn wir
dieſe Worte gegen die vorigen halten ſo will es etwas hart

lauten wenn David ſagt: Seh nunwirder zufrieden
meine Seele; 2c. 2c. und darauf fangt er an Du haſt

meine Seele aus dem Tode geriſſen?c. 2c. Doch bey
fleißigen und andachtigen Behtern iſt dieſes nichts unge·
wohntes. Denn da redet man bald mit ſich ſelbſt in ſeiner
Noth bald aber wendet man ſich wieder zu GOTT und
rufft den um Troſt und Rettung an aus der Noth. Alſo
ergehet es auch hier Anfangs redet David mit ſeiner See

le von GOTT bald darauf wendet er ſich und redet mit
GOTd ſelbſt von ſeiner Seele und preiſet Jhn daß er
ihn nach vielen Leyden Ruhe und Zufriedenheit ge—

ben er ſagt zu GOTT:

a) Du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen
iſt der Tod dreyerley der leibliche geiſtliche und ewi
ge Tod; ſo hat GOTT aus demſelben David geriſſen:
David war nahe dem leiblichen Tode da er mit dem Lo—

wen und Bahren ſtreiten muſte da er mit dem hohnſpre
chenden Goliath zu Feldelag da Sauls Spieß einmalnach

dem andern auf ihn abgeſchoſſen wurde: da ganze Krieges
Heere wider Jhn aufgebothen wurden da ſein eigener Sohn
der Abſalom wider ihn rebellirte aus dieſem Tode hat GOtt

David geriſſen und ihn nicht übergeben in den Willen

ſeiner
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feiner Feinde; Plalm. z1. v. 9. David war nahe demgeiſt
lichen Tode da er durch vorſetzliche Sunden ſich an GOtt

vergangen durch Hoffart und Stolz da er das Volk hat-
te zahlen laſſen durch Ehebruch durch Todtſchlag an U

ria begangen: aus dieſem Tode, wie nicht weniger aus dem

ewigen Tode ſo ſonſt auf dieſen geiſtlichen Tod wenn
der Menſch nicht daraus errettet wird folgen muß habe

ihn GOTT nach ſeiner Barmherzigkeit der nicht wolle
den Tod des Sunders ſondern daß er ſich bekehre und
lebe Ezech. 18. v. 23. heraus geriſſen wie einen Brand

aus dem Feuer dis ruhmet David von GOTT/ wenn er

ſagt: Du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen
gleiches wiederfahret auch einer jeden glaubigen Seele, er

reißt ſie aus dem Tode indem erſie aus mancher Gefahr.
des Leibes und Lebens errettet wenn er ihr ſeine Engel zu

giebet die ſie behuten und bewahren auf allen ihren We

gen die ſie auf den Handen tragen daß ſie ihren Fuß nicht

an einen Stein ſtoſſe. Pſalm. 9t. v. in. 12. GOTT
reißt ſie aus dem geiſtlichen Tode wenn ſie mit Paulo
ſeuffzet: Jch elender Menſch wer will mich erloſen von

dem Leibe dieſes Todes? Rom. 7. v. 24. da vergiebeter

ihr alle ihre Sunde und endlich reißt ſie GOTT aus die
ſem Tode und macht ſie von aller Bekummerniß frey

durch einen ſeligen Tod welcher ihr ein Durchgang iſt zur
vollkommenen Erquickung da wird die Seele frey be

kommt Lufft und gehet ein zu ihrer volllkommenen Zufrie

denheit ſie iſt aus dem Tode geriſſen aus dem ewi
gen Tode der andere Tod hat keine Macht an ihr ſie hat

ſich
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J

ſich nicht zu furchten fur dem imer nagenden TodesWurm
in der Holle ſondern es wird nun weiter kein Tod ſeyn
Offenb. Joh. 2i. v. 4. ſo fallt alſo dieſe Bekummerniß

weg es weichet aber auch ferner:

Alle Traurigkeit alles Weinen und Klagen ſo
die Seele im Leben bekummert gemacht. Davonſagt Da

vid: Du haſt meine Augen vom Thranen geriſſen
Thranen ſind Merkmahle eines beklommenen und betrub—

ten Herzens Thranen ſind Kennzeichen angethanes Ley

dens David muſte in der Zeit ſeines Lebens viel Thranen
vergieſſen daß er ſagt: Jch ſchwemme mein Bette die gan
ze Nacht und netze mit meinen Thranen meinLager. klalm.
6. v. 7. Bey rechtſchaffenen Chriſten ſind bis auf heuti—
ge Stunden die Thranen auch nichts ungemeines denn

ihr HErr und Meiſter Chriſtus ſagt es ihnen: Jhr wer
det weinen und heulen Joh. 16. v. 20. Es findet ſich in
dieſem Thranen-Thal auch genug zu weinen da finden
ſich BußThranen weñ unſere Sünden uber unſer Haupt

gehen und wie eine ſchwere Laſt zu ſchwer werden. Pſalm.

38. v. 5. Da ſind Krankheits-Thranen tdenn man
mit dem ſiechen Hiskia winſelt als ein Kranich und Schwal

be und girret wie eine Taube: Jeſaia 38. V. 14. Da ſind
KlageThranen uber Verluſt Guter HerzensFreun
de liebe Eltern Kinder und Verwandte und dergleichen.
Da ſind Creuzes Thranen wenn das Waſſer der Trub
ſal bis an die Seele gehet. Pſalm. 69. v. 2. Da thranet

das Auge zu GOCd und wer wolte alle ThranenArten
nacheinander her erzehlen? Genung iſt es, daß ohne naſſe
Augen und Thranen kein ChriſtenLeben ſeyn kan. Doch

David
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David ſagt: GOTZ reiſſe endlich die Augen von
Thranen. Es ware nicht gut wenn die Seele auf ih—
re Thranen-Saat nicht eine Freuden-Erndte haben ſolte
auf das Saen muß einmahl das Erndten folgen und das
geſchicht nach dem ſeligen Tode da wird die Seele frey von

ihrer Bekummerniſſe und kommt zur Erquickung

da heißt es: Die mit Thranen ſaen ſollen mit Freuden ern
dten ſie gehen hin und weinen und tragen edlen Saamen
kommen mit Freuden und bringen ihre Garben. Pſ. 126.
v. 5: 6. Wenn manlangegenung geweinet ſo gehet es wie

der an ein Lachen nach dem Ungewitter laßt GOTT die
Sonne wieder ſcheinen und nach vielen Weinen und Heu
len uberſchüttet eruns mit Freuden. Tob 3. v. 23. GOTT
wiſcht denn ab alle Thranen von unſern Augen Offenb.
Johann 21. v. 4. So wird dann die Seele erquicket

wenn dieſe Bekummerniß auch hinweg fallt.

Noch eine Bekummerniß wird nach dem ſeligen To—

de in eine Erquickung verwandelt denn es iſt allda kein

ſtraucheln und fallen mehr zu befurchten David ſagt: Gott

habe ſemen Fuß geriſſen vom Gleiten. Die Welt
hat viele ſchlupfriche Wege darauf die Seele ſich vorzuſe
hen hat da ſind falſche LehrWege die eine Seele wol—
len wankend machen wie ein Rohr das der Wind hin und

her wehet da ſind Wege der Verfolgung wenn man
Glaubigen Netze und Stricke leget man ſtoſſet ſie daß ſie
fallen ſollen aber der HERR hilfft ihnen. Pſalm. iig. V.
B. Da will offt der Fuß gleiten wenn ſich die Seele in
die wunderbahre Regierung und Fuhrung ihres GOttes

F 2 nicht
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nicht zu ſchicken weiß wenn ſie ſiehet daß die Gottloſen
gluckſelig ſind in der Welt und werden reich da meinet ſie
es ſey umſonſt unſtraflich leben und die Haude in Unſchuld

waſchen da ſtrauchelt ſie ſchier mit ihren Fuß und ihre
Tritte gleiten beynahe. bſalm. 73. v. 2. 12. 13. Da ſind

ſuſſe Reitzungen Lockungen des verderbten Fleiſches und

Blutes die verfuhreriſche Delila und Lock-Speiſen die die
Seele leicht vomrechten Wege abführen können daß ſie glei

tet da iſt nothig eine Behutſamkeit eine fleißige Vorſicht
der gute Wegweiſer der Heilige Geiſt der die Seele leitet
auf ebener Bahn. Fſalm. 143 v. 10. Dort dort darfs
ſolcher Bekummerniß nicht, da darfs dieſer furchtſamen

Tritte nicht da wird der Fuß von allen Gleiten ganz be

freyet da ſind die Fuſſe auf einem Fels geſtellet daß man
gewiß treten kan. Pſalm. 40. V. J.

A. D. Die Wohlſelige iſt nun auch herrlich getroſtet

und ergotzet Jhrer Seelen nach denn Sie iſt freh von
aller Bekummerniſſe und iſt kommen zur Erquickung

Sie iſt aus dem Tode geriſſen. Jſt Sie gleich zeit
lich geſtorben; ſo iſt doch der Tod die Thur geweſen zu
Jhrer Erquickung denn Sie wußte daß CHriſtus Jhr
Leben und Sterben Jhr Gewinn ſey. khilipp 1. v. 2i.

Sie iſt aus dem Tode geriſſen aus dem geiſtlichen und
ewigen Tode denn Sie hat uberwunden drum wird Jhr

kein Leyd geſchehen von dem andern Tode. Offenb. Joh.

2. v. u. Jhre Augen ſind vom Thranen geriſſen.
War ſonſt Weinen faſt Jhre tagliche Verrichtung indem

man
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manches Leyden Jhr ſolches auspreſſete; ſo hat GOTT

nun abgewiſcht alle Thranen von Jhren Augen Jhr Fuß

iſt geriſſen vom Gleiten Sie kan nun gewiſſe Tritte
thun weil Sie GOCT erhohet auf einen Fels und veſt
gegrundet auf den heiligen Bergen. Pſalm. 87. v. 1.

Sie iſt nun entgangen aller Noth die uns gefangen halt

Sie iſt kommen aus dem Thranen-Thal in den Freu—
den-Saal daher erwegen wir nun noch endlich die er
gotzte und befriedigte Seele denn ſie kommt:

Aus dem Thranen-Thal in den Freuden—
Saal davon ſagt Davidim Texte: Jch will wan—

deln vor dem HErrn im Lande der Lebendigen.
Zwar verſchiedene ſo wol Judiſche als Chriſtliche Ausleger
wollen durch das Land der Lebendigen verſtanden wiſ
ſen gegenwartiges Erden-Leben welchem entgegen geſetzet

ſey die Finſterniß des Grabes wie etwa Hiskias in ſol—
chem Verſtande redet nun muß ich nicht mehr ſehen das
Land der Lebendigen; Jeſaia 39. v. 11. Jn dieſem Lande

der Lebendigen wandeln zwar Glaubige vor dem HErrtn
wie Noah Henoch und Abraham alſo vor dem Herrn wan
delten und zeiget David damit an den geheimen Umgang
den Glaubige mit GOTT in ihremLeben haben da ſie in

GOLJdJ und GOTCd1d in ihnen lebet. Allein weil dis ir
diſche Erden-Land nicht iſt das rechte Vaterland der See
len denn GOTT hat den Menſchen erſchaffen zum ewi

gen Leben; Buch der Weißheit 2. v. 23. Wir auch hie
keine bleibende State haben Ebr. 13. V. 14. Die Welt

G auch
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auch denen Glaubigen nur ein ThranenThal iſt; ſo ver

ſtehen wir billig dadurch das Paradies den Freuden—

Saal den Himmel dahin Paulus entzuckt und unaus
ſprechliche Worte horete 2 Corinth. i2. v. 4. Das Je
ruſalem das droben iſt im Himmel das ſind die rechte Le

bens-Lander da nimmermehr Leichen ſind erfahren wor

den noch nimmermehr ein Tod hingelangen wird daſelbſt
hin trachtet die Seele im ſterblichen Leben darnach ſeuf
zet ſie wenn ſie ſagt: Ach wann werde ich dahin kommen

daß ich GOttes Angeſicht ſchaue? Pialm. 42. v. 33 Da
hin ſteht ihr Sinn denn ſie hat hie keine bleibende Statt
deswegen ſucht ſie die Zukünftige dahin ſteht ihr Verlan
gen daß ſie mit Paulo ſagt: Jch habe Luſt abzuſcheiden
und bey ChHriſto zu ſeyn; Philipp. 1. v. 24. Darin wan
delt ſie nach dem ſeligen Abſchiede aus dieſem Leben dage
ſchicht kein Gleiten mehr wie in dem vorhergehenden ge—

dacht ſondern die Seele kangewiſſe Schritte thun ſie wird
wandeln getroſt ohne Mudigkeit ohne Verdruß vor dem

HErrn vor ſeinen freundlichen und Gnaden vollen An—

geſicht Er wird es ihr auch nimmermehr wehrenihre Luſt
an Jhm zu haben. Dis gelobte Land das Land der
Lebendigen wird alsdann nicht nur von ferne als von

Moſe Canaan 5 Buch Moſ. 34. erblickt werden ſon
dern die Seele wird vor dem HErrn wandeln im Lan
de der Lebendigen immerdar denn ihre Sonne wird ihr
nicht mehr untergehen noch der Mond ſeinen Schein ver

liehren denn der HERR wird ihr ewiges Licht ſeyn und
die Tage des Leydens werden ein Ende haben. ſeſaia 60.

V. 20.
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v. 20. wird alſo die Secle wandeln im Licht derLe

bendigen vor dem HErrn allezeit. klalm. g6. v. i4.
Jn dieſem Vaterlande befindet ſich nun die Wohl A.

ſelige Sie iſt ausgegangen ausdem ThranenThal

und wandelt nun in dem Freuden-Saal Sie beſitzet

nun als eine Geſegnete des Himmliſchen Vaters das Reich

das Jhr bereitet iſt von Anbegin der Welt her. Matth.
25. v. 34. Sie iſt uber vieles geſetzet und eingegangen in

Jhres HErrn Freude. Matth. 25. v. 21. Sie ſagt mit

getroſtem Muth: Sey nun wieder zufrieden meine

Seele denn der HERR thut dir gutes; denn
du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen mei
ne Augen von den Thranen meinen Fuß vomGlei

ten ich will wandeln vor dem HErrn im Lande
der Lebendigen

APPLICATIO.Kesg demnach mitallen denenjenigen die der See

A!
ZJ eee Zufriedenheit die Ergotzung und

le nach den ſeligen Abſchiede aus dem Leibe die

Beruhigung in demrechten Vaterlande des Him̃els wol
len abſprechen und ihr ſo lange einen andern Ort bis zur
Vereinigung der Seele mit dem Leibe anweiſen. Wir wiſ
ſen von keinem Mittel-Orte die Heilige Schrifft macht
uns auch keinen nahmhafft die Seele kommt ſogleich nach

ihrem Abſchiede an den Ort da ihr entweder ewig wohl

G 2 oder
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oder ewig wehe ſeyn wird. Die aufrichtig gewandelt ha

ben kommen zum Frieden Eſaia 57. v. 2. Der Gerech
ten Seelen ſind in GOttes Hand und keine Quaal ruhret

ſie an. Buch d. Weish. 3. v. 1. Sie werden getragen
von den Engeln in Abrahams Schooß. Lucæ 16. v. 22.
Es verhindert die Seele nichts zu der Zufriedenheit und

zu ihrer Ruhe nach dem Tode zu gelangen als wenn

der Menſch in ſeinem Leben nachlaßig iſt ſeiner Seelen

Ruhe zu befordern. Dieſe Seelen-Ruhe aber im Le—
ben wird nicht geſchafft durch zeitliche und irdiſche Dinge

ſie ſind verganglich denn die Welt iſt mit allem was darin
nen iſt der Verganglichkeit unterworffen ſie vergeht mit
ihrer Luſt mit ihren vermeinten Ergotzlichkeiten; 1ſoh. 2.
v. 17. Zeitliche Dinge ſind nicht vermogend die Seele recht

zu beruhigen denn die Seele ſo ein Geiſt iſt kan in zeitli
chen und irdiſchen Dingen ihre Zufriedenheit nicht finden

denn bey allem Vergnugen Wolluſt Ehre und Reichthum
wird doch die Seele nach genauer Unterſuchung unzufrie

den und unruhig bleiben und daher kommt es daß Men—
ſchen ſich auf ſo manche Art ſuchen zu vergnugen um et—

wa Ruhe fur ihre Seele zu ſchaffen. Allein nicht weiter
zu gedenken der Unvermogenheit ſo irdiſche Dinge haben die

Seele zu beruhigen ſo ſetzen ſie dieſelbe offt in die großte

Unruhe. Was fur Unruhe befindet ſich nicht bey einem
den Wolluſten ergebenen Menſchen? Er fallet von einem
aufs andere iſt eine Luſt kaum angefangen ſeufzet er ſchon
nach der andern das Auge ſieht ſich nimmer ſatt das Ohr

hort ſich nimmer ſatt. Prediger Salomon. 1. v. 8. Eprü
che Salomon. 27. v. 20. Wer Geld lieb hat wird des
Geldes nimmer ſatt; Prediger Salomon. 5. v. 9. Soll

die
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die Seele befriediget werden ſoll man ſie anreden ſeh zufrie

den on ſo muß die Zufriedenhelt geſucht werden in einem

weit hohern Gute nemlich in GOTT ſie muß verſichert
ſeyn eines gnadigen Gottes frey von allen Sundenbanden

und Feſſeln da muß ſie mit Paulo ſich ben zu haben ein gut

Gewiſſen beydes gegen GOtt undden Menſchen. Ap. Geſ.
24. v. 16. Da muß ſie am meiſten trachten nach dem Rei

che GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit Matth. G. v. Z3.
Da muß bey ihr gelten was die Chriſtliche Kirche ſinget:

Nicht nach Welt nach Himmel nicht
TNeine Seele wunſcht und ſehnet

JEſum ſucht ſie und ſein Licht
Der ſich hat mit ihr vermahlet
Er iſt mir ins Herz gericht
Meinen JEſum laß ich nicht.

Die Wohlſelige hat es ſo gemacht in Jhrem
Leben Sie ſuchte bey aller Unzufriedenheit die die Welt
Jhr verurſachte nur die Zufriedenheit Jhrer Seelen

Sie bemüuhete ſich durch Gebet und Glauben in Jhren

Heyland einzudringen Jhr einziges Verlangen war ſich

mit GOTT dem Hochſten Gute aufs genaueſte zu verei
nigen Sie ſagte mit Paulo: Jch lebe doch nun nicht
ich ſondern CHhriſtus lebt in mir und was ich jetzt lebe
im Fleiſch das lebe ich im Glauben des Sohnes GOttes
der mich geliebet und ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Ga—

Jater 2. v. 20. Sie achtete alles fur Schaden ja fur Koth
inur daß Sie JEſum gewinnen mogte Philipp. 3. v. 8.

Gie ſprach mit Aſſaph aus aufrichtigem Herzen: HERR,/
wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Himmel und

H Erden
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Erden wenn mir gleich Leib und Seel verſchmachtet biſt

du doch GOTCd allezeit meines Herzens Troſt und. mein
Theil. Es iſt meine Freude daß ich mich zuGOCd halte
und meine Zuverſicht ſetze auf den HErrn HErrn daß ich

verkundige alle dein Thun. PFſalm. 73. v. 25. 26. 28.
Sie fuhrete einen heiligen Wandel ſo lange Sie hier wal

lete daher werden Jhre Gebeine noch immer grunen da

ſie liegen und Jhr Nahme wird gepreiſet in Jhren Kin
dern auf welche er geerbet iſt. Syrach 46. v. 14. 15. Wir

nehmen alſo Dieſelbe billig zum Exempel der Nachfolge.
Aber wie wunſchte ich und andre mehr Sie ware noch im

Leben. Mit Jhr iſt vieles hingefallen ich bedaure dieſen
Verluſt weil Sie als der Anfang meines zeitlichen Glucks

ſo bald hat muſſen das Zeitliche verlaſſen und noch ehe e
her ich meine Ergebenheit für alle erwieſene Gnade Jhr ha
be vollig bezeugen konnen ob ich gleich niemahls unterlaf

ſen für Jhr und des ganzen Hochadelichen Strinber

giſchen Hauſes Wohlſeyn GOtt eifrigſt in meinem

Gebet anzuflehen. Unſer Tempel betrauret den Tod die

ſer Wohlſeligen und iſt in ſchwarz verhullet weil

er an Selbiger verlohren die ſeine Aufnahme geſuchet

denn Sie machte ſich eine Ehre daraus GOttes Ehre be

fordern zu knnen. Arme Nohtleydende und Durftige
beſeufzen dieſen unerſetzlichen Verluſt den ſie an der Wohl

ſeligen eruitten ſie haben eine Stutze und Nothhelfferin

an Jhr verlohren Sie war der Stummen Mund des
Tauben



Gedachtniß-Predigt. zi
Tauben Ohr der Blinden Auge und des Lahmen Fuß.
Hiob 29. v. 15. Gie ſpeiſete die Hungrigen Sie kleide
te die Nackenden und die ſo im Elend waren fuhrete Sie

ins Haus. El. g8. v. 7. Ware es auch moglich ihr Elende
und Armen ihr wurdet Jhr die Ruhe in Jhrer Grufft nicht

geſtatten ſondern durch euer Weinen und Ruffen Sie ſuchen

wieder hervor zu bringen. Doch wir gonnen Jhr die Freu
de daß Sie aus derUnzufriedenheit zurZufriedenheit

aus der Bekummerniß zur Erquickung aus dem Thra

nenThal zum FreudenSaal kommen iſt. Wir wol—
len uns beſtreben im Leben ſo zu wandeln daß wir auch

Jhrer Herlichkeit nach dem Tode mit theilhafftig werden.

Jch wende mich noch zu den Hochbetrubten Leyd

tragenden den Hoch Wohlgebohrnen Herren

Frauen und Fraulein die ich iebt in Fior den Ver

luſt Jhrer liebeweſenen Frau Mutter Groß

Schwiegerund Aelter-Frau Mutter betrau
2ren ſehe. Ein betrübter Anblick ein Sarg ſo das Liebſte

ſo Sie imLeben gehabt bedecket machet Sit bekümmert

das Herz iſt Jhnen deshalb geangſtet daß ein hauffiger

ThranenGuß davon muß Zeugniß ablegen. GOtt hat
ein hartes Jhnen erzeiget die Creuzes-Wellen ſind gleich

ſahm mit vollem Hauffen auf Sie geſtoſſen kaum hat ein
Trauer-Gelaute aufgehoret und die Lufft erthonet noch

davon welches der unverhoffte Tod eines nahen AAnverwand

H2 ten
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ten der Hochadel. Steinhergiſchen Familic,
verurſachet hatte dieſe Wunde hat kaum anfangen zu hei

len ſiehe fo ſchlägt Jynen GOT noch eine hefftigere

Er reißt Jhnen das MUtterHerz von der Seite
wer wolte Jhnen Jhren gerechten Schmerz daruüber ver—

denken? Und wer iſt es der nicht ein herzliches Mitleyden
wegen dieſes betrubten Falles heget? Wer die Ehregehabt

die Wohlſelige zu kennen ſinmet mit Jhnen trau-

rige Klagen an. Doch Sie faſſen ſich in Chriſtlicher Ge
laſſenheit und ſehen auf die. Hand die die Wundegeſchlagen.

Erwegen Sie in was fur einen Zuſtand die Wohl

ſelige ſich befindet ſo zweifele ich nicht es werden Dir

ſelben ſich gar leicht zu finden wiſſen wie ich denn von. Her

zen wunſche daß der GOTT alles Troſtes Jhnen auf die
ſen herben Trank den ſuſſen Troſtes-Becher reichen und

Dieſelben hinfuhro fur ſolche und dergleichen Trauer-Fal

len nebſt Dero ganzen Hochadelichen Familien noch

viele Jahre gnadigſt bewahren wolle. Zum Beſchluß neh

me mir die Freyheit der ganzen Hochadelichen Stein

bergiſchen Famlie zum Troſi in Jrem Kummer

zuzuruffen:
Auf /auf ermanne dich laß dieſes herbe Schrecken
Durch bange Craurigkeit Dein Herz nicht gar bedecken

Errricht' ermuntre Dich erwege nur mit Fleiß
Daoß der den Riß gemacht ihn auch zu heilen weiß.

Amenrt
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uS erfodert unſere Schuldigkeit und

 Selbſt dieſe Vornehme Trauer
x Verſam̃lung verlanget billig von
m- mir daß ich von dem ruhmvollen

ee
in GOtt ruhenden und weyland Hochwohlgebohrnen

Frauen Frauen Grheimten Rahtin und Ober
HofMarſchalin Gertrud Louiſe von
Steinberg gebohrnen von Grapendorff
einige Nachricht ertheile. Die vornehme Geburt die
kluge Erziehung die glückſelige Vermahlung J hre

Standhafftigkeit im Leiden das beſondere Gluck eine

NMutter einer zahlreichen Familie zu ſeyn und der
ganze Lauf eines tugendhafften Lebens welches alles
ein ſo ſchones und gelaſſenes Sterben beſchloſſen ſind
Dinge ſo des Andenkens und der vornehmen Anwe

J— ſeenden



ſenden Aufmerkſamkeit wehrt ſind. Was demnach der

Gochſeligen Geburt anlanget: ſo hat es dem Aller-
hochſten gefallen Sie aus einem der edelſten und alte
ſten adelichen Geſchlechter an das Licht der Welt zu brin
gen Sie wurde nemlich denZ Septembris im

Jahre 1667. zu Zelle gebohren durch die Heilige Tauffe
in die Gemeinſchafft der Kirchen gebracht und Jhr der

Name Gertrud Louiſe beygeleget.
Dero Herr Vater war der weyland Hochwohlge-

bohrne Herr Herr Hieronymus von Grapendorff
HochFurſtlicher Braunſchweig-Luneburgiſcher Hochbe
trauter Geheimter Raht und Groß-Voigt zu Zelle

auf Schockmuhlen Sehle Moringen Bettenſen 1c.
ErbHerr.
Die Frau Mutter die weyland Hochwohlgebohre
ne Frau Frau Anna Sophia gebohrne von Haa
ren Erb-Tochter des Hauſes Lahr.

Der GroßHerr Vater vaterlicher Seite war
1

der Hochwohlgebohrne Herr Herr Reinhard von 2—

Grapendorff Erb- und Gerichts-Herr zu Schock
wmuhlen und Grapendorff.

Die GroßFrau Mutter ſelbiger Seite/ die
Hoch

C*JMan ſehe unter andern auch von dieſem Hochadelichen
Geſchlechte derer von Grapendorff die StammTaffel in

Gonrad Barthold Behrens Genealog. und Hiſtor. Vorſtellung
des Urſprungs und Fortſtammung einiger uralter, Wohlge—

bohrner Hochadelicher Hauſer, ſonderlich derer vbn Stein

beirg. Seite i1/(. 4
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Hochwohlgebohrne Frau Frau Catharina Maria
von Klenken.

Der rrſte AelterHerr Vater vaterlicher Seite
war Herr Johann von Grapendorff Erb-Herr
auf Schockmuhlen Lubbecke und Grapendorff.

Die erſte Aelter-Frau Mutter Agneſe von
Weſtorff c. vom Hauſe Stockhauſen.

Der andere Aelter-Herr Vater vaterlicher Sei
te war Herr Georg von Klenke Hoch -Furſtlicher
BraunſchweigeKLuneburgiſcher Geheimter Raht und

Hof-Marſchall wie auch Droſte zu Blankenburg Erb
Herr auf Hemeliſchenburg.

Die andere Aelter-Frau Mutter vaterlicher
Seite Frau Anna von Holle vom Hauſe Ricklingen.

Der erſte Ober-AelterHerr Vater vaterlicher
Seite war Herr Jobſt von Grapendorff zu Schock
mühlen und Grapendorff Erbgeſeſſen.

Die erſte Ober-Aelter-Frau Mutter ſelbi—
ger Seite Frau Eva von Haken vom Hauſe Bo

denwerder.
Deer andere OberNelter-Herr Vater vaterli
cher Seite war Herr Ludolf von Klenke auf Heme

liſchenburg.
Die andere OberAelterFrau Mutter Frau
Anna von Rehden ErbTochter von Hauſe Rehden.

Der dritte Ober-Aelter-Herr Vater Herr

dJaohann von Holle Obriſter.

K Die



Dieie dritte Ober-Nelter-Frau Mutter Frau
Katharina von Heimburg.

Der Ur-Aelter-Herr Vater war Herr Hart—
wieg von Grapendorff ErbHerr auf Schockmuhlen
und Grapendorff.

Die UrNAelter-Frau Mutter vaterlicher Seite
Frau Margaretha von Haddewig

Sind alſo die Ahnen vaterlicher Seite:

Die von Grapendorff.
Die von Klenken.

Die von Weſtorff.
Die von Holle.

Die von Haken.
Die von Rehden.

Die von Heimburg.

Die von Haddewieg.
Der Groß-Herr Vater mutterlicher Seite, war

der Hochwohlgebohrne Herr Herr Johann von Haa
ren Hochgraflich Oldenburgiſcher Geheimter Raht und

Praſident ErbHerr auf Lahr Haaren und Rabingen.

Die GroßFrau Mutter von ſelbiger Seite
die Hochwohlgwohrne Frau Frau Gertrud von
Munchauſen vom Hauſe Schwobber.

Der erſte AelterHerr Vater mutterlicher Sei

te7



te war Herr Harbord von Haaren ErbHerr auf
Lahr und Hopen.

Die erſte Aelter-Frau Mutter ſebiger Seite
Frau Klargaretha von Schaden vom Hauſe
Hundeloſſen.

Der andere Aelter-Herr Vater mutterlicher
Seite war HPerr Hilmar von Munchauſen Hoch
Furſtl. BraunſchweigLuneburgiſcher Geheimter Raht
Droſte zu Ertzen ErbHerr auf Schwobber Rinteln
und Wendlinghaufen.

Die andere Aelter-Frau Mutter ſelbiger Seite
Frau Dorothea von Munchauſen aus dem Hauſe

Apelern.

Der erſte ObetAelter-Herr Vater mutterli—
cher Seite war Herr Caſpar von Haaren Erb
Herr zur Lahr und Krollagen.

Die erſte Ober-Aelter-Frau Mutter ſelbiger
Seite Frau Anna von Langen aus dem Hauſe
Krollagen.Der andere OberAelter-Herr Vater můtter

licher Linie war Herr Heinrich von Schaden Erb
Herr auf Hundeloſſen.

Die andere OberNelterFrau KHuutter Frau
Jiſabe von Knehem.2 22

Der dritte Ober-Aelter-Herr Vater mutter—
licher Linie Herr Hilmar. von Munchauſen Konig

K2 lichert
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licher Spaniſcher Kriegs-Raht und Obriſter zu Roß
und Fuß auf Schwobber und Rinteln Erb-Herr.

Die dritte OberNelterFrau Mutter Frau
Lucia von Rehden vom Hauſe Rehden.

Der vierte Ober-Aelter-Herr Vater Herr
Borries von Munchauſen Droſte auf Lauenaw auf
Oldendorff und Apelern ErbHerr.

Die vierte OberAelter-Frau Mutter Frau
Hedewig von Buſchen Claus von Buſchen und

Metta von Holle Tochter.

Sind alſo die Ahnen mutterlicher Seite:

Die von Haaren.
Die von Munchauſen.

Die von Schaden.

Die von Munchauſen.

Die von Langen.

Die von Knehemd.
Die von Rehden.

Die von Buſchen.
7

Weilen aber Jhr Herr Vater Jhr durch den Tod
zu fruhzeitig entriſſen worden ſo hat Sie Dero Frau
Mutter im Chriſtenthum und anderen Tugenden die
Jhrem Stande gemaß und anſtandig erziehen und in.

ſtruiren laſſen; Auch dahin geſorget daß Sie bereits in

Dero



Dero 8Zten Jahre als Chanoinesſe des Hochadeli—
chen MarienStiffts in Minden aufgenommen worden
alwo Sie ſich nachmahls ein Jahr lang aufgehalten;
Biß es nachhero durch Gottliche Fugung ſich zugetra

gen daß Sie im Jahre 1686. auf dem Hochadelichen

Sitze Lahr mit dem wohlſeligen Herrn Ober-Hof
Marſchall, Friederich von Steinberg damahligen
Dohm -Herrn der Hohen Stiffts-Kirchen zu Halber—
ſtadt im 2oſten Jahre Jhres Alters ehelich vertrauet
worden. Jn welcher hochſt vergnugten und in die 3zo.
Jahr ſehr friedlich gefuhrten Ehe Sie 11 lebendige Kin—

der erzeuget.

Nemlich: Der erſtgebohrne Sohn Ernſt von
Steinberg der anno 1687. gebohren aber auch 1691.
wiederum an einem Bein-Schaden in Zelle geſtorben iſt.

2) Die alteſte Frau Tochter die Hochwohlgebohrne
Frau Sophia Eliſabeth von Steinberg gebohren
1689. vermahlet 1709. an den weyland Hochwohlge
bohrnen Herrn Herrn Emicke Hans von Schack
Hoch-Furſtl. Braunſchweig-Luneburgiſchen Hochbe
ſtallten Herrn Ober-Hauptmann Erb-Herrn auf
Wendorff und Schopkendorff c. c. Aus welcher Ehe 7
Sohne und 2 Tochter erzeuget davon 3 Sohne und i
Tochter annoch am Leben.

3) Der Hochwohlgebohrne Herr Herr Friederich
von Steinberg Sr. Koniglichen Majeſtat von Groß

Brittannien und ChurFurſtlichen Durchl. zu Braun
ſchweig-Luneburg Hochbetrauter Herr Land-Droſte
zur Haarburg ErbHerr zu Bruggheim und Acheim c.

L geboh
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gebohren 1690. So mit der Hochwohlgebohrnen Frey-

Fraulein Chriſtiana von Bernſtorff aus dem Hau
ſe Gartau 1716. verheyrathet worden; Aus welcher E

he keine Kinder.

4) Die Hochwohlgebohrne Frau Frau Hedewig
Erneſtine von Steinberg gebohren 1691. verheyra
thet 1710. an den Hochgebohrnen Herrn Graffen Chri

ſtian Gunther von der Schulenburg Sr. Konig
lichen Majeſtat in Groß-Brittannien Hochbeſtallten
Herrn Ober-Jagermeiſter im Sachſen-Lauenburgiſchen
wie auch Droſten zu Scharnebeck Erb- und Gerichts-
Herrn zu Hehlenec. Aus welcher Ehe 12 Kinder erzeu
get wovon annoch 11 am Leben; als 6 Sohne und

5 Tochter.
5) Der Hochwohlgebohrne Herr Hieronhymus

von Steinberg gebohren 1693.

6) Herr Auguſt Utrich von Steinberg geboh
ren 1694. geſtorben 1712. in dem 18. Jahre ſeines Al—
ters an der Schwindſucht.

7) Die Hochwohlgebohrne Frau Frau Dorothea

Louiſe von Steinberg gebohren 1695. welche mit
dem Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn

Herrn Philipp Adam von Hardenberg der Hohen
Stiffts-Kirchen zu Magdeburg Hochanſehnlichen
Sub- Seniori und Dohm-Herrn Erb- und Ge—
richtsHerrn auf Frohburg und Rethmar ec. 1719. ver
ehlichet worden. Aus dieſer Ehe ſind 5Kinder als 2

Sohne
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Sohne und 3 Tochter erzeuget wovon 1Sohn und 2
Tochter am Leben.

8) Die Hochwohlgebohrne Fraulein Henriette
Amalia von Steinberg gebohren 1697.

9) Herr Chriſtoph Johann Diederich von
Steinberg gebohren 1699. und geſtorben 1699.

10) Fraulein Eva Friederica von Steinberg
gebohren 1701. und geſtorben 1701.
lt) Die Hochwohlgebohrne Frau Frau Anna

Sophia von Steinberg gebohren 1703. Jſt Aanno
1723. an dem weyland Hochwohlgebohrnen Herrn
Herrn Thedel Otto von Wallmoden Sr. Chur—
Furſtlichen Durchl. zu Colln beſtallten Schatz-Rath
und Deputirten zum engern Ausſchuß des Hoch-Stiffts

Hildesheim auf Wallmoden Hohenrode ec. Erh
Herrn verheyrathet und aus ſolcher Ehe 2 Kinder erzeu

get; als 1 Sohn und 1Dochter ſo Beyde annoch am

Leben.
Denmnach iſt die wohlſelige Frau Ober-Hof—
Marſchallin Mutter zu 11 Kindern Groß-Kut—
ter zu 28 Enkels und Aelter-Mutter zu 15 uhr—
Enkels in Summa zu c8 Kindern Mutter geweſen.

nun wol Dieſelbe in ſolchen Jhrem Eheſtan

de viele begluckte und erfreuliche Tage erlebet; So iſt
Sie dennoch auch offters mit vielen empfindlichen und be

ſchwehrlichen Creuz und Leiden von dem Allerhochſten
heimgeſuchet worden. Worunter auch nicht das gering—

ſte geweſen daß Jhr im Leben herzlich geliebter Ehe

g2 Herr



Herr faſt bey 3 und ein halbes Jahr an einem beſchwehr
lichen Schlag-Fluß laboriret wobey Sie denn Jhrem
Wohlſeligen Herrn alle mogliche Hulffe und treulichen
Beyſtand geleiſtet: ſo daß Sie faſt weder Tag noch
Nacht aus deſſen Kammer gekommen biß ſelbiger den 13.
Decembris 1716. zu Dero groſſeſtem Betrübniß und

Leydweſen im HErrn ſanft und ſelig entſchlaffen.

Weil es Jhr aber nach deſſen Hintritt nicht gefallig
geweſen in Dero WittwenStande ſich auf denen Gu

tern Brüggheim und Acheim aufzuhalten und uberdem

auch Jhro Hoch- Furſtliche Durchl. der Herzog
Anthon Ulrich hochſt-mildeſten Andenkens Jhr
das bisher in Wolffenbuttel bewohnte Haus ad dies vitæ
zu vermachen die Gnade gehabt imgleichen auch deſſen

Durchlauchtigſte Succesſores an der Regierung
Jhr ſolches nicht allein zu laſſen geruhet ſondern auch

die Hohen Herrſchafften Jhr beſtändig mit vieler
Huld und Gnade ſind zugethan geweſen; So hat Sie

daſelbſt jederzeit als eine chriſtliche tugendſahme und
ſehr ordentliche Wittwe ſich aufgefuhret und ſich dadurch

Gewogenheit und Liebe bey Hohen und Niedrigen er

worben.
Jhren ſämmtlichen Kindern iſt die Wohlſelige

Frau mit aller Treue Liebe und Sorgfalt ſowol mit
Raht als That beygeſtanden und hat ſolche jederzeit
herzlich geliebet.

Sie iſt nicht nur fleißig zur Kirche gegangen um
Jhre Seele durch den Troſt Gottlichen Worts aufzuriche

ten



ten und zu laben ſondern hat ſich auch offters bey dem
Tiſch des HErrn im Hochwurdigen Abendmahl einge

funden um dadurch Jhren Glauben zu ſtarken Jhre
Sunden im Blute des Lammes zu waſchen ſich der zu—
kunftigen Seligkeit zu verſichern und zu derſelbigen vor—

zubereiten denen Armen und Nohtleydenden von Jhren
Gutern geholffen und iſt alſo durch Jhren richtigen
Wandel bey GOTT und Menſchen angenehm und be—

liebt geweſen.

IJn Jhrem vielen Kreuz und Leyden hat Sie nicht
verzaget ſondern mit Standhafftigkeit und Vertrauen

auf den HErrn Jhren GOTCJ ſolches mit chriſtlicher
Sanft- und Großmuht uberwunden. Wozu Jhr denn

auch der HERR auf dem Sie ſich ſtetig verließ merk
liche Hulffe und Beyſtand geleiſtet; ſo daß Sie ſich rüh

men konnte: Daß wenn Jhre Noht am groſſeſten ſo
ſey GOttes Gnaden- reiche Hülffe und Beyſtand am

nachſten geweſen. Wofur Sie denn auch zum offtern
Jhren liebreichen Vater ſo wol in der Stille fur ſich

als auch in offentlicher Verſammlung herzlich geprieſen

und gedanket.

Sonſten hat auch die nunmehr wohlſelige Frau

Ober-Hof-KKarſchallin in Jhrer ganzen Lebens
Zeit eines beſondern guten Temperaments durch Gott

liche Gnade genoſſen.

Endlich aber iſt Selbige den BethTag vor dem
Feſte Michaelis in der Schloß-Kirchen zu Wolffenbut
tel von einem hefftigen Fieber uberfallen wodurch Sie

M genoh



genohtiget worden ſich ſo gleich zu Bette zu begeben
darauf ſich denn die Hitze von Tage zu Tage vermehret.

Als Sie nun aber merkte daß das Ende Jhres Le
bens heran nahete und Sie nunmehro bald das Zeitliche

mit dem Ewigen verwechſeln wurde ſo ergab Sie Jh
ren Willen in den Willen des Allerhochſten bereuete Jh
re Fehler und Schwachheiten herzlich genoß 2 Tage vor

Jhrem ſeligen Abſchiede das Heilige Abendmahl und
machte ſich alſo mit chriſtlicher Gelaſſenheit dazu gefaſſet.

Welches denn auch am 27ſten Septembris des 1743ſten
Jahrs Vormittages gegen 11 Uhr erfolgte. Da Sie

nemlich in Gegenwart dreyer Jhrer Frauen Tochter

der Frau von Schack Hardenberg und Wall—
moden in Jhrem Erloſer ſanft und ſelig verſchied.

Nachdem Sie das Ziel Jhrer muhſeligen Wall—
fahrt gebracht auf 76. Jahr und g9 Tage.

SEr Allerhochſte gebe demnach Jhrem verblichenen

J— Kirchen
Corper in derjenigen Grufft welche Sie ſich bey

Koſten ſehr wohl ausbauen laſſen eine ſanfte Ruhe die
aufgeloſte Seele aber erfreue er mit Himmliſcher Wonne
und Vergnügen: biß Sie an jenem Tage, von Jhrem

Erloſer mit Jhrem vorigen Leibe vereint zur vollkom—
menen Genieſſung der ewigen Guter gelangen moge.

AMEN.
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von Gleinberg,
gebohrnen von Grapendorff

Des weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn

Gerrn Griedrich von teinberg
Herzogl. BraunſchweigLuneburgiſchen Geheimten-Raths

und Ober-HofMarchalls, auf Bruggheim u. Acheim ErbHerrns
nachgelaſſenen

Frau Wittibe
abgeſtattet wurde

von

Der ſelig Verſtorbenen
gehorſamen Enkel

Friedrich Graffen von der Schulenburg
Koniglichen Groß-Brittanniſchen und Chur-Furſtl. Braunſchweig

Luneburgiſchen beſtellten Hof-Rath.
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Mllerſeits Koch-und Wehrt—
geſchatzte Mnweſende!

Je Erkanntniß meiner ſelbſt,
und die damit verknupfte Ein

ſicht meiner Unfahigkeit und
wenigen Uebung, in derglei—

chen Begebenheiten, in eiuer
ſo anſehnlichen und zahlreichen

Verſammlung einen Redner
abzugeben; Dieſes hatte mich billig davon ab—

halten, und einem dazu geſchicktern Manne dieſe
Stelle zu uberlaſſen bewegen ſollen; Allein dem

Willen der Lehdtragenden Dares mich ge—
maß zu bezeigen; Eine Probe von meiner Dienſt—

gefliſſenheit und Gehorſam gegen Dieſelhe ab—

zulegen, meine kindliche Liebe und Erkenntlich—

N keit
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teit gegen die Wohlſelige Groß-Frau

Multter der wehrteſten Geſellſchafft erkennen
ou geben; Dieſes ſind die Grunde welche mich

bewegen allhie aufzutreten und der weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Frau, rau
Sertrud Souiſevon Sleinberg/
gebohrnen von Grapendorff die av—
dankungs-Rede zu halten.

KFKWwegen der nahen Verwandtſchafft, womit

der wohlſeligen Frau Ober-Marſchallin
zugethan, wird mir nicht anſtehen mit prachti—

gen Worten, und wohl ausgeſonnenen Lobſpru

chen Deren Gedachtniß zu erheben. Mir
will nur gebuhren aus Liebe zur Wahrheit von
Jhr zu vermelden, wie Sie in ihrem Leben
durch ſorgfaltige Ausubung der Pflichten gegen
ſich und gegen ihren Nachſten von einer Voll

kommenheit zur andern fortgeſchritten, vieler
Glucſeligkeit befordert, und durch ihr wohl an

ſtandiges Betragen und angenehme Sitten aller
Herzen gewonnen. Jhr furtrefflicher Ver

ſtand,
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ſtand, und ausnehmende Tugend war es mehr

als ihre Schonheit und Glucks-Guter, welche

Sie ihrem Brautigam zufuhrten. Er uber
kam durch Sie alle die Gluckſeligkeiten, welche ei

ne ſo wohlgerahtene, und aus ſo lautern Abſich—

ten getroffene Ehe, nur immer gewahren kan

Sic verſetzte ihren Ehe-Herrn in den Zuſtand
einer faſt beſtandigen Freude, auch in ſeinem Ley—

den und Krankheit war Sie ſein beſter Troſt und

groſſeſtes Vergnugen. Jhrer Sorgfalt und
Liebe zur Ordnung haben viele Adeliche Ge—
ſchlechter ihre Wohlfart, Aufnahme und Erhal—

tung zu danken. Die Wohlſelige beſaß die
Klugheit im Ausgeben. Sie war freygebig
ohne Verſchwendung, ſparſam ohne Geitz.
Sie that einem jeden ſo viel Gutes, als Sie

2

nach ihren Krafften nur immer vermochte.

Wie erhob ſich niemahlen im Gluck, und blieb

ſtandhafft im Ungluc, dieſes ertrug Sil mit

Geduld und chriſtlicher Gelaſſenheit. Kie
war eine aufrichtige und wahrhaffte Freundin;

N2 Sie
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Sic vergab gern und großmuhtig ihres Nach

ſten Fehler, Sit that noch mehr, Sil entſchul
digte ſelbige gleich, als wenn nur Jhr allein

auferleget geweſen, der Bernunft Gehor zu ge—

ben, und der ſtrengen Tugend zu folgen. Den
Abſchied dieſer ſo edeln und feinen Seele aus

ihrem Corper haben wir ſeit einigen Tagen
herzinniglich bedauret, und ſind derentwegen vie—

le Trahnen vergoſſen worden.

Hochund wehrtgeſchatzte Anweſen
de! Die Gewohnheit bringt es mit ſich, daß
man eine Perſon, die man wegen ihrer guten Ei—

genſchafften, und ausnehmenden Verdienſten
hoch geſchatzt, an deren Gluck und Ungluck man

Theil genommen, die durch ihre lobliche Bemu
hungen, und herrliches Exempel im gemeinen
Weſen Nutzen geſchafft, bey ihrem Abſchied aus

der Welt beklage und bedaure. Dieſer Ge-
brauch, ſo uhr-alt und allgemein er auch immer
ſeyn mag, ſo ſtimmt er doch mit einigen Satzen,

welche wir als Wahrheiten annehmen, nicht u—
berein; Denn wer jemandes Zuſtand in ſeinem
Herzen beklaget und bedauret, der thut ſolches

aus
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aus keiner andern Urſache, als wenn er dafur
halt, der Geliebte nunmehro Beklagte habe un—

angenehme Empfindungen, er leyde und ſey mit
ſeinem Zuſtande nicht zufrirden. Wie kan man

j

dieſes aber von einer ſolchen Perſon denken, die
da aufgehoret ſterblich zu ſrtyn, dir allem Leyd

entgangen, die ſo hoch uber uns erhoben, daß
kein widriger Zufall ſie treffen, und keine Leyden—
ſchafft ihre von allen Borurtheilen befreyete und

erheiterte Seele beunruhigen kan. Wir horen
und leſen es offt, daß das Menſchliche Leben,
wenn es auch noch ſo koſtlich, doch Muhe und
Arbeit; Unſere eigene Erfahrung lehret uns
taglich, daß der traurigen und mißvergnugten
Stunden mehr, als der freudigen und vergnug—

ten. Wir empfinden wie eine hefftige Leyden—
ſchafft uns nach der andern einnimmt, wie eine

Sorge und Unruhe der andern auf dem Juſſe
folget, dem allen ohngeachtet will es beym Able—

ben der geliebten Perſon, faſt den Augenſchein
haben, als wenn wir ſelbige darin fur unglucklich

ſchatzten, daß ſie frey von Sorgen und Kummer
dieſes Elend zu bauen aufgehoret habe.

gSenn wir in uns gehen, und uns recht pru
fen, ſo finden wir, daß dieſe Auffuhrung aus der

O Ei—



Gefahr ſo augeuſcheuilich, dabey. man nicht auch

Eigenliebe herruhre; Richt die geliebte Per
ſon ſondern uns ſelbſt beklagen wir, nicht ihr

Zuſtand ſondern der unſrige betrubet uns, wir

liebten Sil inbrunſtig, Sie vergalt ſolches mit
Gegen-Liebe, gleicher Freundſchafft und Wohl—

gewogenheit. Durch ihr ruhmliches Exempel

waren wir auf den Weg der Tugend gefuhret,
und auf dieſem beſchwerlichen Pfad fort zu wan

nae—deln angefriſcht. Das Anſchauen ihrer Vollkom

menhriten erfrrurte. Dieſer unvergleichlichen
kuſt ſollen wir uns nunmehro beraubet ſehen, die

ſes gehet uns ſchwer ein, die Trennung vereinter
Gemuhter kan nicht anders als ſchmerzhafft ſeyn,

und wer alsdenn von aller Betrubniß frey blei
ben, und dieſen Affect von ſich ablegen wolte,
der wurde etwas vergebliches unternehmen, er

mußte aufhoren ein Menſch zu ſeyn. Wo aber
zartliche Liebe und Freundſchafft ſich im Herzen
fandet, da ſiehet man mehr auf die gelicbte Per

ſon, als auf ſich ſelbſt; Man ziehet ihr Vergnu
gen dem ſeinigen weit vor; Da iſt keine Bemu

hung ihrentwegen, ſo nicht angenehm, keine Ar—
beit ſo beſchwerlich, die nicht leicht wird, keine

dir



die allergroſſeſte Furcht uberwinden konnte.
JVollen wir nun zeigen, daß wir die Wohlſeli—

ge Frau OberHof-Marſchallin unſere

uahe Verwandtin, hochgeſchazte Gonnerin
J

Je—und wehrte Freundin zartlich und aufrichtig
geliebet daß wir ihr Vergnugen dem unſrigen

vorziehen, daß wir Theil an ihrem Glucke neh

men, ſo werden wir die Zahren abtrocknen, un

ſere Traurigkeit maßigen. Wir gedenken mehr
an den unſterblichen Ruhm, den Sie ihren

Rachkommen hinterlaſſen, an den gluckſeligen
Zuſtand, Freude und Herrlichkeit, worin Sie

18

ſich jetzo befindet, als an den wichtigen Verluſt,

den wir erlitten; Meines Orts wunſche von
Herzen, daß der Allerhochſte der Lehdtragen

den und ſchmerzlich Betrubten Troſter ſeyn
und Sie bald wieder erfreuen wolle.

e—

Allerſeits Hoch-und wehrtgeſchatzte
Anweſende, mit dieſem herzlichen Wunſth be—

ſchlieſſe miine Rede. Vorhero aber ſtatte Jh—

O2 nen
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nen Ramens der Lehdtragenden Adelichen

Famulie ergebenen und ſchuldigen Dank ab:

Daß Dieſelben in dem Trauer- Hauſe bey
dem Sarge der wohlſeligen Frau Witt—

we von gteinberg, erſcheinen, und
ſelbiger dieſe letztere Ehre anthun

dwoollen.
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Fantata
Vor der Predigt.

Apoc. XIV. 13.

elig ſind die Fodten die in dem

KGorrn ſterben von nunan.
ARIA.Ser letzte Blick in dieſem Leben

Schwebt ſchon halb in der Ewigkeit.

So bald ich in dem HErrrn ſterbe,
So bald iſt mir des Himmels Erbe
Fur meine Seele zubereit.

Da Capo.

„KEECITAT.Die Seelen aller Ftommen

Verlaſſen kaum den Leib
und machen ſich von ihren Banden los
So ſind ſie ſchon in GOttes Schooß
Mit tauſend Freuden angekommen.

Die Holle ſaumt auch nicht
Die ihren zu verſchlingen:
So bald ſie vor Gericht
Von GOTCd verdammet ſeyn

ESo bald muß ihre Pein
Auch durch die Seele dringen.
Wohl oder Weh
Muß gleich den Tod begleiten.Z

Man weiß aus GOttes Wort
Von keinem MittelOrt
Wohin zuvor die Seele geh
Die Reinigung zu leiden.

p2r ARIA.



2

ARil A.
Siel tauſend haben ſchon im Tode
Den Vorſchmack von der Himmels-Luſt.
Das macht, es werden da von weiten
Die zugedachten Seligkeiten.

 Der Seele nach und nach bewuſt.

Jee— l Da Capo.itt Cnotaet.
So komm mein End heut oder morgen;
Jch weiß daß mirs mit JESu gluckt.
Jch bin und pleib ig dejnen Sargen tnnut. &imMit JEu Blut ſchon ausgeſchmuckt
mein GOC  ich bitt durch Cehriſti Blut
Machs nur mit meineni iEudelgüůt!

Jch leb indeß in dir vergnuget/i/2.4

und ſterb ohn alie Kmmerniß.
Mir gnuget wie es inein GOTT fuget:

Jch glaub und bin es ganz gewiß/

Durch deine Gnad und Cchriſti Blut
Machſt dus mit neineni Ende gut.

Santata
NRad Pod'itPſalm. XXXIX. 14.

Die nach Troſt achzende Seele.
oe2424 n

aß ab von mir/ daß ich mich er
quicke ehe denn ich hinfahre

und nicht mehr hie ſeyr
uRECITAT.



RECITAT.
Jſt HERR die Stunde noch nicht kommen
Die du zum Troſte mir beſtimmt?
Hat dich noch kein Erbarmen eingenommen
Weil meine Noht kein Ende nimmt?
Die harte Zucht damit du mich belegeſt
Jndem du mich aufs hartſte ſchlageſt
So, wie ein ſtrenger Richter handelt
Scheint mir als ob du dich
Ganz gegen mich
Jn einen Grauſamen verwandelt.

Jedoch du meyneſt es als Vater gut.
Drum kuß ich deine Ruht.
Ach! laß fur Zorn mich endlich Gnad' erblicken!
So kan ich mich annoch vor meinem Tod erquicken.

ARIA.
Peweiſe deine Gute,
Erhor und troſte mich!
Jch kenne dein Gemuhte:

Mein Elond jammert dich.
Da Capo.

ſerein. XXXI. 25.
Gottliche Antwort.

Fch will die muden geelen erqui
cken,/ und die bekummerten Veelen

ſattigen. RECiTAr.
Die getroſtete Seele.

1

O ſuſſes Wort das mich etquicket!
Jch traue drauf. Mein Geiſt wird ganz entzucket.

Q War



Mr
u—

War ich zuvor
Verlaſſen und gebeuget
Da GodJd ſich hart erzeiget;
So hebt ſich jetzt das Haupt empor.
Die Herzens-Angſt verkehret ſich in Freude:

Die groſſe Furcht verſchwindet;
Weil ſich nach meinem Herzeleide
Die angenehmſte Troſtung findet.
Herzliebſter GOTT nun ſpuret mein Gewiſſen
Nach tauſendfachen Kummerniſſen

Die hochſterwunſchte Ruh.
Und weil der Fluch verſchwunden

So deckſt du mich mit Segen zu.
Es labet mich das Blut aus JESU Wunden:
Mich ſattiget und ſtarkt das LebensBrodt.
Nun ſcheu' ich nicht den Tod.
Jch bin ganz neu gebohren
Und du haſt mich zum Leben auserkohren.

1

Sieſer Troſt in meinem Herzen
Muß ganz unbeſchreiblich ſeyn.

Aller Kummer meiner Sunden
Muß dabey den Abſchied finden.

Cch bin GOttes; GOdLT iſt mein.
Da Capo.

CHORAL.
Darum allein auf dich
6ERR Caehriſt verlaſſ ich mich.
Jetzt kan ich nicht verderben;
Dein Reich muß ich ererben:
Denn du haſt mirs erworben
Da du fur mich geſtorben.

zuntt
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us Lieb' und Pflicht ſtimm ich die Sai

ten,
Jedoch verwirret und betrubt;

Die ſoll mein Lied zur Grufft begleiten,

Die ich verehret und geliebt;

Jittz ſ ch meinen Schmerz erklahren,
Und den Verluſt den ich gethan.

Wenn ja der Ausbruch heiſſer Zahren,
Das Dichten mir geſtatten kan.

/a/Annl
Kheicht teine fruer reiche Lieder,

Die Traurigkeit erzeugt ſie nicht;
Jhr Lod ſchlagt mir die Geiſter nieder;

Kein edler Schwung hebt mein Gedicht;

Dies Lied das meine Wehmuht ſinget,
Bezeuget nur getreuen Schmerz,

Den nicht das Maaß der Sylben zwinget,
Der Dichter ſchweigt, es ſpricht das Herz.

Wie



*eyie viel hat mir der Tag entzogen,
Da Sie der Tod der Welt entruct:

Jhr NutterHerz das mir gewogen,
Die Huld, wodurch Sil mich begludt.

Entfliche, ſuſes Angedenken!
Denn du erneuerſt nur die Pein:

Genoßnes Gluck vermehrt das Kranken,

Wenn wir ganz ohne Ho nung ſeyn.

68cy wag es nicht Sit hier zu ſchildern,

Die Edle Frau, die man begrabt.
Der Nachdruck fehlet meinen Bildern,

Gnug daß Jhr Ruhm Sit uberlebt.
Die GOttesfurcht, der Sit gedienet.

Jhr auch im Ungluck veſter Sinn,
Macht daß Jhr Nami wig grunet;

Den Ruhm reißt krine Zeit dahin.

tegn S

Sdie ſtirbt mit Ehr' und Ruhm becronet,

GOTJdJ, gurſten und den Jhren lieb,
Die Stele, die die Welt verhonet,

Folgt Jhrem eingepflanzten Zrieb,

Sit eylet der vollkommnen Fullez.

Dem ungeſtohrten Gute zu.
Hier findt Sie die geſuchte Stille,

Und die ſchon langſt gewunſchte Ru).

Jhr!



6Ehr: die ats Mutter Sie geliebet
Und welche meine Bruſt verehrt;

Mit Recht ſeyd Jhr um Sie betrubet;
Weil Jhr an Jhr zu viel entbehrt.

E

Jedoch Jhr Gluc verdient nicht Thranen;

Jhr Geiſt genießt volllommne Luſt,

Drum mindert Eur gerechtes Sehnen,
Und wehrt den Klagen in der Bruſt.

Go
J

odhas wag ich Euren Echmerz zu linderu?
Da ich des Troſtes auch bedarf

Kan ihn mein Zuſpruch wol vermindern,—22

Da ſelbſt mein Kummer noch zu ſcharf?
Jch kan vor Leyd nicht ferner ſchleiben

und Thranen voll end ich mrin Licd.4

Es wird Jhr veſter Rach-Ruhm bleiben,
Weil GOttesfurcht und Tugend bluht.



Das ſelig erlangte GlaubensZiel,
bey dem Abſterben

Der weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Frauen

FRAueEN
p A

1 4a Aa
4

J

T J

J

verwittihten

von Fleinberg,
gebohrnen von Grupendorff

Dees weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn

KGerrn Griedrich von Gteinberg
HochFurſtl. Braunſchw. Luneburgiſchen Geheimen Rahts

und OberHofMarechalls, ErbHerrn auf Bruggheim u. Acheim
hinterlaſſene

Frau Gemahlin
als Dieſelbe den 27. Septembris 1743. in Jhrem Erloſer ſanft und ſelig entſchlief,

und darauf den 6. Octobris der verblichene Corper mit ChriſtAbel.
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uluſt. Cap. LI. bell. Catil.
In luctu atque miſeris mors ærumnarum re-

quies, non cruciatus eſt. Ea cuncta morta-
lium mala disſolvit.

rubte!

Deren Herz ein tieffes Leid verſehret
Und deren AugenLicht voll heiſſer Thranen ſteht.

Weil die ſo unſer Haus als Groſſe-KWutter ehret
Durch den gemeinen Weg des Todes von uns geht:

Jch wolte herzlich gern Euch was zum Troſte ſetzen
Doch da der herbe Schmerz auch meine Bruſt beklemmt;

So werdet Jhr die Schrifft nur nach den Willen ſchatzen

Wenn Unvermogen jetzt den Lauff der Feder hemmt.
Jhr ſelbſt erkennet ja daß meiner Wohlfahrt Stutze

Durch dieſen harten Riß erſchuttert bricht und fallt
Was Wunder daß ich ganz beſturzt im Finſtern ſitze

Uund kaum ein TroſtesLicht im Herzen Platz behalt?

S Jedoch2



Jedoch da GOttes Hand ſo dieſe Welt regieret
und nach dem weiſen Raht und Willen alles lenkt.

Beny dieſen Trauer-Fall uns ſelber hat geruhret
So glaub' ich daß ſein Sinn auf unſer Beſtes denkt;

Deſſelben Gnad allein befehl ich meine Sachen
Und faſſe meine Seel hierneben in Geduld.

Mein Hoffen ſieht auf ihn ich weiß er wirds wohl machen.
Denn bey der Zuchtigung zeigt er die VaterHuld.

Jch ſtelle ferner mich der Schickung nicht entgegen
Was nicht zu andern ſteht das geh ich willig ein.

Die Anverwandte Schaar wird gleichen Vorſatz hegen
Und zweifels freh hinfort nebſt mir gelaſſen ſeyn.

Geliebte ſag' ich nun: Es iſt des Hochſten Wille
und unſrer Seligen iſt dadurch wohl geſchehn.

Deßwegen halten wir ihm als der Herrſcher ſtille tutt
Wenn wir wie billig iſt nur auf Jhr Eube ſehn.

Jhr ganzer Lebens-Lauff iſt dergeſtalt gefuhret
Daß ein recht ſelger Schluß daher zu hoffen war.

Der achten Chriſten Schmuck hat Jhren Geiſt gezieret;
Jhr Wandel ſtellte traun ein Tugend-Muſter  dar.

Die Selge wuſte wol daß Adel im Geblute

Zu eines Menſchen Zier noch lange nicht genug;
Drum wahlte Sit den Kern ein adelichs Gemuhte

Wozu das Chriſtenthum den ſchonſten Beyſatz trug.

Sie hat Betrubte ſiets mit Raht und Troſt erquickt.

Die
 Von Lidſee keute und Wit einn Vurg hba und Zafiucht va man in Noht

5 4hinweichen kan.



Die Armuht Jhres Orts kan reichlich davon zeugen
Wogegen Sir nicht Herz und Hand verſchloſſen hat.

Allein das nahe Blut befiehlet mir zu ſchweigen
Es braucht des Ruhmens nicht hier redet ſelbſt die That:j

.l

Wiewol ein redlich Herz wird mir es nicht verdenken
Weil eines Enkels Pflicht mich noch ein mehrers lehrk. ĩü

Jch kan der Groß— Kama kein beſſer Opfer ſchenken
Als daß Jhr Grab mein Kiel aus Dankbarkeit verrhtt.

So Chriſtlich-tugendhafft Jhr LebensLauff geweſen
ſelig und erwunſcht muſt' auch Jhr Ende ſehn i.

uſgDenn da Jhr Glaübe nichts als Chriſtum auserleſen
So fand Sit auch vergnugt in ihm das Hei gliein. 51

Hier brach der Glanz hervor und ließ ſich klarlich ſehen

Den Creuzes-Lauterung der Seele mitgetheilt.
Hier kont' Jhr Glaubens-Gold bewahrt im Feur beſtehen

Was man Gebrechen heißt befand ſich nun geheilt
Denn JESus als der Arzt war Jhr zu Huiſfe kommen/

Es ſchenkte ſein Verdienſt Jhr die Gerechtigkeit;

Dagegen er von Jhr die Sunden weggenommen.
Es zierte Sit als Braut des Himmels HochzeitKleid.

O ſelge CreuzesProb! aus dir hat inan zu lernen n—

D
Das was ſonſt bitter iſt zur Arzeney uns dient

Daß wir uns von der Welt je mehr und mehr entfernen
und daß ein Chriſt als Pflanz in GOttes Garten grünt.

Das obre Salem war nunmehr Jhr Wunſch und Wille

Sie liebte ſtatt der Welt der Frommen Vaterland
Wo es recht gut ſeyn iſt wo Freud und Luſt die Fulle

Jhr Sinn war ganz und gar dem Himmel anverwand.
Deshalben konte Sie der TodesKampf nicht ſchrecken

Jhr ſtarker Beyſtand war der wehrte Heilge Geiſt.
Der Troſter ließ ſie nicht in der Verſuchung ſtecken;

Sie iſt hindurch geführt und Himmel an gereiſt.

S2 Jhr



Jhr Sterben das uns krankt halff Jhr aus allem Leiden/
Daß Sie ſo manches Jahr im Leben hat verſpuhrt

Es muſte nur der Tod die theurr Seel entkleiden
Und hat was irrdiſch war allein von Jhr entführt.

Sie hat das Ziel erreicht und iſt dahin gelanget
Wohin Jhr GlaubensKampf zu dringen ſich bemuht

Wir wiſſen daß Sie dort vor GOttes Throne pranget
Wo Sie im Paradies als Sarons Roſe bluht.

Geliebte dies vermag die Sinnen aufzurichten
Die ſonſt das bange Leid ſo ſehr darnieder ſchlagt

Wir wollen denn mit GOTT zur Nachfolg uns verpflichten

Bis uns ein ſelger Tod auch einſt zu Grabe tragt.
J

J



Gerlechte Filagen,
welchebey dem Warge

Der
Hoch-Wohlgebohrnen Fral,

g 9

verwillibten

von Steinberg,
2

gebohrnen von Grapendorff

Hoch Wohlgebohrnen Herrn7

Gerrn Griedrich von Gleinberg
HochFurſtl. Braunſchweig Luneburgiſch. bremier. Miniſterz

und Ober-HofMarechalls, &cc. ErbHerrn auf Bruggheimu. Acheim
hihterlaſſenen

grau. Gemahlin
J Jvtn. ſeiner Hochzuehrenden Frau Groß-Mamoa,1214

J
2

nachdem Dieſelbe den 27. Septembris.1743. nach exrreichtem 7oſten Jahr Jhres
hochſtruhmlichſt geführten Alters, dieſes Zeitliche geſegnet

mit wehmuhtiger Feder entworffen 2*

von Deroſelben
dehorſamnſen Enkel und Diener)nt

J

Thedel Friedrich von Wallmoden.
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uch! was erblickt mein Geiſt, auf Zions heil gen

Hohen?
d Was fur ein Trauer Bild ſtellt ſich den Auger

Ach! ſolte deshalb nicht mein Herz in Thranen flieſſen?
Ja, flicßt, ihr Thranen, fließt, diz Schickſahl iſt ſehr hart.

Zumahl



Zumahl wenn ich dabey auch in Erwegung ziehe,
Was mir und anderen dadurch entzogen wird.

Was fur Gewogenhrit, was Liebe, was fur Muhe,
Was Sorgfalt, was fur Treu, hab ich von Jhr verſpuhrt?

Die Proben, welche SJE davon hat abgeleget,
Die konnen auch davon wahrhaffte Zeugen ſeyn.

Wer zu den Seinigen noch ſolche Triebe heget,

Der liebt Dieſelbigen gewißlich nicht zun Schein.

Und dieſes alles tragt man nun mit JyR zu Grabe.
O! ſchmerzlicher Berluſt! wer ſolte nicht geſtehr!

Daß ich durch dieſen Fall ſrhr viel verlohren habe?
4Da SJE, Geehrteſte, aus Kedars Hutten gehn.

Gewiß ein ſolcher Riß muß mir zu Herzen gehen,
Ekn.—

Jndem des Schickſahls Hand mir nach dem Herzen greifft,
SJeE wird auch nach wie vor in meinem Herzen ſtehen;

So lang das Blut annoch in meinen Adern laufft.

Jedoch, die Thranen ſind zwar hochſt gerecht zu nennen,

Womit ein Kind den Sarg der GroßMama benetzt,
Und ſonderlich wird mirs niemand verdenken konnen,

i Daß Seren Abſchied mich in ſolche Wehmuht ſetzt.
v

Denn SJe iſt allerdings der Thranen wehrt zu achten,
SJeE hat ſie tauſendfach von mir gar wol verdient:

Allein beginne ich hingegen zu betrachten,
Wie Jhrer Seits JOR Gluck jetzt erſt am ſchonſten grunt,

Und wie der Tod nunmehr JHR im Beſitz gegeben,
Was ſtets ein Chriſt mit Furcht und Zittern ſchaffen muß,

1So lange er hie wallt im Kummervollen Leben;
So hemm ich hillig auch der heiſſen Zahren Fluß,

Und



Und gonne JHoR vielmehr Jhr himmliſches Vergnugen,
Das JyRE Seele nun vor GOttes Thron geneußt.

Denn SJE hat ja nunmehr begludt den Berg erſtiegen,

Den Berg, auf welchem dort Johannes einſt im Geiſt
Das Lamm erblicket hat, vom Engel-Chor begleitet,

Den Berg, auf welchen auch der OERR ein fettes Mahl,

Ein Mahl von reinen Wein, den Seinen zubereitet.
Daſelbſten wird SJE nun in der begluckten Zahl

Derjenigen, die vor dem Stuhl des Lammes ſtehen,
Statt dieſes Jrrdiſchen, mit Himmels-Luſt erquickt,

Und kan von Angeſicht, zu Angeſichte ſehen,
Was SJE hienieden nur im Geiſte hat erblickt.

Das Lamm beweiſt ſich auch als JOREN treuen hirten.
Und will SJE, bey dem Tiſch, den es JoR zubereitt,

J

Mit lauter Lebens-Brod und Himmels-Mann' bewirthen,
Daß JyR nicht hungern ſoll hinfort in Ewigkeit.

Es ſoll vielmehr JOoR Geiſt im Ueberfluß genieſſet,
Was die unſterblichen Begierden ſat gen kan.

Kurz, alles Wohlergehn ſoll auf SJE ſtrohmweis flieſſen.
Das heißt wolrecht: Sir iſt begluckt den Berghinan.



Als
Die weylandHeoch-Wohlgebohrne Frau,

gebohrue von Grapendorff
Des weyland

HochWohlgebohrnen Herrn

Gerrn Griedrich von Gteinberg
HochFurſtl. BraunſchweigLuneburgiſchen Geheimen Rahts
und OberHofMarechalls, &c. Erb. Herrn auf Brüggen u. Acheim

hinterlaſſene

Frau Gemahlin27ſlen Septembr. durch einen ſanften und ſeligen Tod..

im 76ſtn Jahre Jhres Alters aus dieſer Welt abgefordert
und darauf den Gten Octobris

unter Hochanſehnlichen Leichen  Conduct

in Dero HochAdeliches Erb-Begrabnis in Acheim
beygeſetzet wurde;

Wolte
ſſeine gehorſamſte Condolenz abſtatten,

Der dem Hoch-Adel. Steinbergiſchen Hauſe
hochſtverbundener

BENIAMIN IMMANUEL HORV,
kaſtor zu Acheim und Kalm.
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Je Feder ſtarrt, wird matt ſo bald ich ſie will

ſaſſen,Kein banger Geiſt erſchrickt, kan ſichvor Angſt

kaum laſſee
2

JWaler erblt, entfeert/ in Jhrem Gzrab erblt
Die mich, und jederman mit holden Troſt erquickt.

 t wird ins Grab geſenkt, die Kkind und KindesKinder

Mit aller Zartlichkeit geliebt, und die nlcht minder

Durch unverhofften od Dieſelben hat erſchreckt

1

Und Sie in Trauer /Flor, zum großten Leyd, verſtech.

Sess liegt mit Sand bedeckt das Muſter wahrer Tugend,

Ein Greiß dem Alter nach, hunigegen wie die Jugend

An SeelenKrafften ſtark, dir Gottesfurcht geliebt,

Auch andern ſie gelehrt, wen Sie darin geubt.

E 252174

Suin Fels, ein Stein, ein Berkg bry allen Ungewittern

Des Glucks, das Sie geruhrt;: doch ohne Furcht und Zittern

Warum? weil Sie gewüht daß herber ThranenGuß
„0Den Kinderi Gttet (a ſtits zum Beſten dienen muß.

ueaDeo Jhr(a) Rom. 8. V. 25 le— 2nin
D
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hr Gott ergebnes Herz wur allezeit gelaſſfen

Und wuſte in Geduld ſich auch gar bald zu faſſen
Wenn mancher CreuzesSturm ſich Jhr zur Eeit geſtellt

Was manchen  GlaubensHeld zu Zeiten auch gefallt.

ſa mnu
die war den Palmen gteich die auch das ſchwehrſte Dru

J cken iü 5
Jn ihremWachs nicht hemmt vieltnohr fie auftvarts rucken
Sie ſah die Berge (a) an, woher Jhr huiffe tam

Wohin Sie jederzeit in Noht die Zuflucht nahm.

I2 SE it 4
Gdie ſuchte GOttes Ehr, der Tempel kan es zeugen

v 5. vt

Den Sil ſhie ausgeſchmuckt, wenn wir die Knie bheugen

r Jn dieſes TempelsChor, wird!ulltzeit gedacht
Daß Sicr ſich einen Ruhm, der ewig iſt, gemacht.

nin)Nochdus war nicht gening es nuß auch  ſeyn geprieſen

Wie Jhre Mildileit fuh aurh gar vfft bewleſen,
Wie fuhrete ins Hans:¶ h) die elend und in Noth,

FWit kleidtte: djeentbloßtydem hungert fand Sic Brodt.

2 Kurz,(a) Pſalm. 121. v. ..“cb) Jeſa. 52. v. J.
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vRlurz Agteinbergs Haus vertiehrt, die eb als Ndutter

Den andern wird geraubt was Tugend ſie belehret, Jehret

O allzu-harter Schlag! O Tag der keinem gleicht!
Das TugendMuſter liegt, die Mutter iſt erbleicht!

CoHer tonte wol dabey als ungeruhret ſtehenJ

Wenn ein ſo edles Herz muß aus dem Leben gehen.

Gewiß durch dieſen Fall iſt ſolcher Riß geſchehn 91
Der jedem der Sil kennt, muß recht zu Herzen gehn.

1 l J i

Kochgohlgebohrnes Faug wer tan den

J. Echmerz  Dir wehren
Wer iſt der Dirs verdenkt daß man muß Seufzer horen

Von Dir, da Dir geraubt was Dich vergnugt gemacht

Und zwar ſo unverhofft da mans noch nicht gedacht.

6*Eſedoch ermanne Dich; laß dieſes herbe Schreclen

Durch bange Traurigkeit Dein Herz nicht gar bedecken

Erricht, ermuntre Dich, erwege nur mit Fleiß

Dasß der den Riß gemacht, ihn auch zu heilen weiß.



Mit nachſtehender

E5dSA V
wolte

Der Hoch-Wohlgebohrnen Gnadigen Frau
J

Obermarſchallin,

als ſeiner Groſſen Gonnerin,
da Dieſelbe den 27ſten Herbſtmonats 1743. das Jhr von GOTTgeſetzte Lebens

Ziel in Jhrem 7oſten Jahre durch eine ſanft und ſelige Aufloſung erreichte,

und
den sten Weinmonats Jhrem Schlaff Gemach anvertrauet wurde,

den letzten Gehorſam mit Bekummerniß und Thranen leiſten

DeroHohen Betrubthinterbliebenen Anhehorigen
gehorſamſt ergebenſter Knecht

Georg Gottlieb Beſte,
der freien Kunſte und Weltweisheit Befliſſener.
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Wie dies mein Bruder ſelbſt erfuhr
Als er betrat der Muſen Spur
Da half Sie ihm mit Raht und Thaten.

Gnvebch! konte doch dies ſchlaffe Blat
Die allzu herben Schmerzen heben
und ware der Cypreſſen Statt

Mit Lorbeer in und aus umgeben
So ſpurt auch mein Geiſt Linderung
Es jauchzte meine matte Zung
Die jetzt vor Schluchzen kaume lallet.
Die Zahren rollen Hauffen weis
Und netzen mir nebſt kalten Schweiß
Die Wangen da der Klag-Ton ſchallet.

Eectd
Wnüberwundne Traurigkeit
Stell deine marternde Geſchafte
Nur etwas ein damit das Leid
Die ſchwache Lung nicht ganz entkrafte

So



So ihre Lufft ins Dichter-Rohr
Nebſt dem gedampften Trauer-Khor
Aus Schuldigkeit zu blaſen denket.
Da die Hoch--Wohlgebohrne Srau

Zu Jhrer Ruh ins Grabes Bau
Mit vielen Klagen eingeſenket.

ovie mag ein jedes adlich Herz
Von Jhrem Blut in Thranen ſchwimmen
Da Jackel Licht und TodtenKerz
Schon brennt und alle Sanger ſtimmen
Daß ein betrubter SterbGeſang
Mit derer Glocken WehmuhtsKlang

Xeecht klaglich durch die Luffte ſtreichet
Ja da die Gel ge von dem Ort
Gebracht wird den Sit nun hinfort
Auf dieſer Welt nicht mehr erreichet.

GWS du verwegner Kiel halt ein!
Wilſt du die Wunden tieffer ſchlagen?
Du ſolteſt heut' ein Troſt-Lied weihn
Und du vermehrſt der Preunde Klagen

Jhr Wandel hat es ja gemacht
Daß Sie ſo bald dahin gebracht:
Wo Sie zu Jhrem Tugend-Lohne
Nebſt adlichauserwahlter Schaar/
Von nun an und von Jahr zu Jahr
Gecronet mit der GnadenCKrone.

LagJoch Wohlgebohrne! klagt nur nicht
Die Gnadge Srau iſt nicht geſtorben

Sie lebt Sie leuchtet wie ein Licht
und iſt Jhr Leib ſchon einſt verdorben

X 2



So kan der Gel gen groſſen Rul

Kein

m

Moder und kein Alterthum
Auf keine Art und Weiſe hindern

Jhr hoher Adel und Geſtalt
So Tugend lohnt und Laſter ſchalt/

Lebt
ſchon in Kind und Kindes-Kindern.

EoeoOollende nun die lange Nacht ü

Jn ſanften Schlaff und ſtillen Frieden

An welche Du allzeit gedacht
Eh Dein Griſt fich vom Luib geſchieden
Und nimm den Dank ſtatt den Gewinn

Vor Deine Gnad zuletzt noch hin;
Jch ſag bey Deinem Leichen-Steine:
Hier ruht die wahre Frommigkeit

Der TugendTempel unſter Zeit
Der Frau von Steinbetgen Gebeine.

6haumachtig ſtaeker Zihaeth! D

Ach!

Verw ſDem Hohen Halis in Freuden Stunden

heil die tiefgehaune Wunden
andle die en herben Tod

Uund ſetz die mir an Jhrẽ Statt/
Die gleichen Ruhm .und didel hat

Sie
Wen

wird gewiß mich nicht verlaſſen
n ich bemuht bin deine Lehr21

Und was dein Lob und deine Ehr
Erhoht auf hoher Schul zu faſſen.

gJſſt jemand der ſich hier noch nicht zufriede

Der de

.Chr. Gryphius.

nke Gottes Braut eilt in ihr Schlaff

ü

ve  YÊ

5

n giebet,

Gemach.
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gebohrnen von Gerupendorff
Des weyland

Hc Wihl bheangyHrerrno ge oz J o

Gerru Griedrich von Steinberg
HochFurſtlich Braunſchweig Luneburgiſchen Geheimen

7 Rahhts und OberHofMarechalls &c.
Erbund Gerichts Herrn auf Bruggheim und Acheim

binterlaſſenn
grau Gemahlin

in nuchſtehendem zweyfachen MADRIGAl.
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entworffen;
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 Nicht. weicht, noch nwankt; gus ſeiner Spur,

18 L, e ua,Alſo ſoll auch ein Chriſtbey allen zinghicka: Stirmuen,
Vie ſolcher Felſen-Berg, ganz unbeweglich frhn.5

Wenn CKreuz und Leyden ſich gleich Wellenweis aufthurmen,

Ed  ſſt ſein eherze doch gleich eitzitn harken tein. 2
Det emalls weich ird un der Zrudſahl, 5 S

uee— t,.Ein ſolcher Chriſtitt nun gewit auch Die geweſen,

So wonder That als Nahmen nach,
Die, Deren theurtr Leio her lender! muß verweſen.rr

Faſt jeder Lehens  Taz dnrtghl eini egdens Tag;
8

vJedoch hat keine Noth Jhr Felſen-Herz beſtritten,do ee

Drum wohnet Sit min auch in jenen Flrdens-Hutten
æuæ Huob. XL. u. 1. Tbeſſal. It. i ααν LI. a. Hiob. IV. Eſuia XXXII.. is.



2.

Nach Veranlaſſung der Worte: 1 Petri ll. 5.

Fhr,als die lebendigen Toteine, bauet euch

zu einem Seiſtlichen Fauſe.

Art, Wanderer, und ſchau, hier findeſt du zwey

Steine,
Allein verſtehſt du auch, wem ich mit ſolchen

Den einen hat nur bloß der Menſch alſo genannt;
Der andre wird von GOJd fur einen Steinerkannt.
Der eine iſt allein ein bloſſes todtes Weſen;
Der andre aber iſt auch ein lebend ger Stein.

Du ſprichſt: Er iſt zwar wol ehmahls belebt geweſen;
Nun aber iſt Er auch, wie jener, tod. Ach! nein.
Er iſt durch ſeinen Tod erſt recht lebendig worden.
Denn hat Jhn gleich der Tod in dieſer Welt gefallet;
So hat Jhn doch der HERR im Himmel aufgeſtellet.
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